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Erste Sitzung der Waffenstillstands-Kommission in Wiesbaden

Engliſche Bomben
auf die Schweiz

Drahtmeldung unseres Vertreters)

osch. Bern, 30. Juni. denMorgeuſtunden es S Je ruſ
ieger von neuem Bomben über der
chweiz abgeworfen. Diesmal fielen

r in der Nähe von Alt mattbei t m rchweiz nieder. Wie der ſchweizeriſche
rmeeſtab mitteilt, hat die e rſuchung n es ſich bei abgeworfenen Bomben um ganz neue Abwurf-

körper engliſchen Urſprungs handelt.
Die britiſchen Bomben fielen diesmal

aber in unmittelbarer Nähe des kleinen
Aegerisſees nieder. Nicht weit vom Ab-
wurfgebiet befindet ſich der Zugerſee, der
Lowerther-See und der Vierwaldſtätter
See. Auch der Züricher-See iſt nicht allzu-
weit abgelegen. An Orientierungsmöglich-
keiten für die britiſchen Flieger fehlte es
alſo nicht.

Angſtgeſchrei in England
Madrid, 30. Juni. Je groteskere Aus-

wüchſe die Angſt vor einem deutſchen An
griff auf das Jnſelreich annimmt, um ſo
lauter wird das Geſchrei der Londoner Zei-
tungsſchreiberlinge, mit dem ſie ſich ſelbſt
und der britiſchen Bevölkerung ut zu
machen verſuchen.

Jm Augenblick, wo man in panikartiger
Furcht Barrikaden errichtet. Fahrzeuge un
brauchbar macht und gls letzte eſerve
Schrotflinten ſammelt, erklärt „Daily
Expreß“, wie der Londoner Berichterſtatter
der ſpaniſchen Zeitung „ABC“ ſeinem
Blatte meldet: „Wir werden den Herr-
ſchaften in Europa zeigen, was geſchieht,
wenn ſie ſich in unſere Angelegenheiten
miſchen“

ir haben von den Kriegshetzern in
London gewiß keine Beſcheidenheit erwartet,
hier aber übertreffen ſie ſich ſelbſt in arro

Ueberheblichkeit. Die eitungs
chmierer in England können aber ſicher

ſein, daß die deutſchen Soldaten vor ihren
Schrotflinten keine Angſt haben, noch weni-
ger aber vor ihrem großen Maul, wenn ſie
es auch bis an beide Ohren aufreißen.

Pollacken ſollen Paläſtina rekten

Drahtmeldung unseres Vertreters)
osch. Bern, 30. Juni. 6000 Mann der

polniſchen „Brigade“ in Svrien, ſo meldet
das Londoner Jnformationsminiſterium,
hätten ſich auf Befehl von „General“ Si
korſki aus Syrien nach Paläſtina be-
geben, als es klar geweſen ſei, daß ſich der
franzöſiſche Oberbefehlshaber in Syrien
Mittelhauſer der Regierung in Bor-
deaux unterſtellte. Noch vor wenigen Tagen
konnke ſich der britiſche Rundfunk nicht
genug darin tun, die Behauptungen der
franzöſiſchen Deſerteure, daß General Mit-
telhauſer mit ſeiner ganzen Armee für Eng-
land weiterkämpfen werde, immer wieder
ſeinen Hörern vorzuſetzen. Von den 300 000
Mann der einſtigen Weygand- Armee ſind da
treg ganze 6000 Mann für England ge

eben.

der Duce bei ſeinen Soldaken
Rom, 30. Juni. Wie der Sonderbericht-

erſtatter der Agenzia Stefani meldet, ſtattete
der Duce, der Freitag am Kleinen St.
Bernhard weilte, jetzt den italieniſchen
Truppen an der Weſtalpenfront und
einem Lazarett in Turin einen länge-
ren Beſuch ab.

Jn Ulzo traf der Duce auch mit dem
italieniſchen Kronprinzen undOberbefehlshaber der Armeegruppe Weſt
zuſammen, mit dem er ſich längere Zeit
unterhielt.

der Führer i
Beſuch in Mülhanſen und im Oberelſaß

vom
Gelegenheit beſichtigte

der Maginot-Lini
kampfunfähig gemacht

Wiesbaden, 30. Juni. Jn Wies
baden fand am Sonntagvormittag die e r ſt e
Sitzung der deutſchen Waiffen-
ſtillſtands kommiſſion und der fran
zöſiſchen Abordunng im Hotel „Naſf
Hof“ ſtatt.

Um 11 Uhr traf der Führer der de nDelegation, General v Stülp n agel,
mit ſeiner Begleitung ein. Kurz darauf
kamen auch die Mitglieder der franzöſiſchen
Delegation, an ihrer Spitze der General der
franzöſiſchen Armee Huntziger. Dieſer
ſtellte General von Stülpnagel zunächſt
ſeine gen Mitarbeiter vor, nämlich:General der Luſtwaffe Mouchard, Oberſt
leutnant Hunbert und Kapitän z. S.
Tracou, während General von Stülp-
nagel neben ſeiner perſönlichen Begleitung
die führenden Mitglieder der deutſchen Ab
ordnung vorſtellte. Dieſe ſind: General-
leutnant Mieth (Heer), Generalleutnant
Förſter (Luftwaffe), Kapitän z. S. We
ver (Marine), Oberſt Huenermann

aus Mälhauſen und das obere Elſaß. Bei dieſer
Führer verſchiedeneſchwerePanzerwerke

durch die neuen deutſchen Waffen in kürzeſter Zeit

Verhandlungen in Wiesbaden

Zuſammenſetzung der deutſchen Kommiſſion und franzöſiſchen Abordnung

(Rüſtungsinduſtrie) und Oberſtleutnant des
Generalſtabes Böhme (Oberkommando
der Wehrmacht.

An der großen Tafel, in dem im zweiten
Stock gelegenen Verſammlungsraum nah-
men dann ungefähr 40 Perſonen Platz, in
der Mitte General von Stülpnagel, ihm

über General Huntziger. General vonSchip eröffnete die Sitzung mit fol
genden Worten:

W erkläre hiermit die rder heuer r eröff-net. Die Waffenſtillſtaudskommiſſion dient
der Durchführung der Beſtimmungen,
die im affenſtillſtandsvertrag feſtgelegt
worden ſind. Sie hat ebenſo die Ueberein
ſtimmung mit den Beſtimmungen zu wah-

di s dem italieniſch-fr n z b i f4 e x 4 Weh ſie brelee
ergeben.“

Nach dieſen Worten trat die deutſche
Waffenſtillſtandskommiſſion und die franzö
ſiſche Jporbnung ſofort in die Verhandlun-
gen ein.

neuer Sitz der pötain- Regierung
In Clermonk-Ferrand Ueberſiedlung nach Paris vorgeſehen

(Drahtmeldung unseres Vertreters)

anzöſiſche Regierung, die Mini
erien und die Parlamentarier Borde-

n ch e m.Ferran en. te berichtet, daß der Aufenthalt der
Regierung in Clermont-Ferrand nur ein
vorübergehender ſein werde.

Die Regierung habe die franzöſiſchen
Vertreter in der Waffenſtillſtandskommiſ-
ſion beauftragt, die etwaige Rückkehr
der Regierung nach Paris zurSprache zu bringen, nachdem die deutſchen
Waffenſtillſtands bedingungen dieſe Möglich-
keit offen ließen.

Genf, 30. Juni. Am Sonnabend
en die fr Wie das Blatt weiter meldet, wird

Clermont-Ferrand ſelbſt nur der Sitz der
Regierung ſein, während einige Mini-
ſterien und die meiſten Parlamentarier in
der weiteren Umgebung der Stadt unter-
gebracht ſind. „Jour“ erfährt, es ſei
wahrſcheinlich, daß die parlamentari-
ſche Aktivität eingeſchränkt werde. Die
Abgeordneten würden, ſo ſchreibt das Blatt,
klug genug ſein, um Marſchall Pétain
volle Handlungsfreiheit beim
Wiederaufbau des Landes zu laſſen. Der
„Figaro“ verlangt von der Regierung ge
radezu eine autoritäre Führung.

Das amerikaniſche Volk erwacht
AsA-Preſſe ſteill das Abklingen der Kriegshetze feſt

Waſhington, 30. Juni. Jn einem Rück
blick auf die vergangene Epoche gibt die
„Waſhington Poſt“ ihrer Befriedigung dar-
über Ausdruck, daß ſich die amerikaniſche
Oeffentlichkeit in den letzten Tagen mehr mit
den republikaniſchen Kandidaten für das
Weiße Haus als mit der Kriegsentwicklung
in Europa befaßt habe.

Die Publiziſten, ſo ſchreibt das Blatt, die
Amerikas Intereſſe am engliſchen Krieg
get Deutſchland aufputſchen wollten,

ätten reichlich Platz, Zeit und Gelegenheit
gehabt, ihren Standpunkt vorzutragen. Nun
ſei aber die Zeit reif, darauf hinzuweiſen,
daß Gleichgültigkeit gegen Amerikas innere
Probleme viel verhängnisvoller wäre als
gegen Europas oder Englands Schickſal

Es ſei Defaitismus, ſo ſagt die „Waſhing
ton Poſt“, daß Amerika verloren wäre, wenn
England den Krieg verlieren ſollte. Gefähr-
licher als die Fünfte Kolonne ſei die Schar
derer, die ſo wenig Vertrauen in Amerikas
eigene Kraft hätten und glaubten, daß die
weſtliche Kultur verloren ſei, wenn Deutſch
land den Krieg gewinne. Amerika ſei
kein Anhängſel Europas. Deshalb
ſei der Republikaniſche Parteitag ſo
erfriſchend und ermutigend geweſen. Wilkies
„Blitzkrieg“ und der ſchließlich auch von der
Parteimaſchine nicht mehr zu überhörende
Ruf nach einem Amerikaner, für den nicht

e t Tee en a komme,eigten ein geſundes Erwachen des ameri-

der MaginotLinie
verſchiedene kampfunfähige ſchwere Panzerwerke beſichtigt

Führerhauptguartier, 30. Juni. Der Führer beſuchte am Sonntag Der Bericht des OKW.:

England und Schoklland
erfolgreich bombardiert

Füäührerhauptquartier, 30. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekaunnt:

Jn Frankreich und auf See keine
beſonderen Ereigniſſe.

Jn der Nacht zum 30. Juni griffen
deutſche Kampfflugzenge Hafenanlagen in
England und Schottland mitBomben an. An vielen Stellen wurden
Exploſionen und Brände beobachtet, ſo be-
ſonders in den Häfen von Cardiff und
Briſtol, wo mehrere Tankanlagen in
Flammen aufgingen. Flugplätze bei Lin
coln, Nottingham und York waren
das Ziel weiterer erfolgreicher Luftangriffe.

Britiſche Flugzenge griffen bei Nacht in
Nord und Weſtdentſchland an mehreren
Stellen nicht militäriſche Ziele mit
Bomben an. Der angerichtete Schaden iſt
unbedentend. Jn einer weſtdentſchen
Stadt beſchoß ein britiſches Flugzeug die
zum Löſchen eines Hauſes eingeſetzte Fe
wehr mit Maſchinengewehren.

Vier feindliche Flugzeuge wurden durch
Flakartillerie abgeſchoſſen. Ein eigen
Flugzeng wirs vermißt.

Der italienische Heeresbericht:

Reue Erfolge
der Lufiwaffe Italiens

Rom, 30. Juni. Der italieniſche
Wehrmachtsbericht hat folgenden
Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt:

Bemerkenswerte Tätigkeit unſerer Ko
lonnen an der Grenze der Cyrenaikaz es
wurden einige Punkte beſetzt und Angriffe
feindlicher motoriſierter Verbände zurück
geſchlagen. Jm Luftkampf wurden vier
feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen; einige
Mitglieder der Beſatzungen wurden ge
fangengenommen. Zwei unſerer Flugzeuge
ſind nicht zurückgekehrt. Während eines
Fliegerangriffes auf den Flughafen von
Tobruk, bei dem nur unbedeuntender
Schaden angerichtet worden iſt, haben unſere
ſoſort eingreifenden Jagdflieger zwei feind
liche Flugzenge abgeſchoſſen; der Abſchuß
eines dritten Flugzeunges iſt wahrſcheinlich.

Ein weiterer Luftangriff auf den Flug
hafen von Maſſana hat keinerlei Schaden
verurſacht; ein feindliches Flugzeug wurde
von Flakgeſchützen abgeſchoſſen.

Propagandakheater Churchills
Drahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Stockholm, 30. Juni. Churchill
will, wie in Londoner politiſchen Kreiſen
verlautet, vorausſichtlich am Diensta
eine Erklärung über die „neue un
ſchärfere Form der engliſchen
Kriegspolitik“ abgeben. Jm Anſchluß
daran ſoll eine Debatte über die Kriegslage
ſtattfinden, gegebenenfalls hinter ver-
ſchloſſenen Türen. Die neue Lage beſteht in
der nunmehr gewonnenen Gewißheit, daß
auch das franzöſiſche Jmperium genau
wie das franzöſiſche Mutterland den Krieg
nicht mehr fortſetzen will. Worin die „neue
engliſche Kriegspolitik“ beſtehen ſoll, weiß

Stunde offenbar auch in England nochzur d nniemand.
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75 Meter unker der Maginot Linie
Mit der U-Bahn von Panzerwerk zu Panzerwerk Zehn Monate in naßkalten Kellern

Von Kriegsberichter Heinz Dieter Pilgram
30. Juni (PK.) Ein nebelfeuchter

Morgen dämmert über den lothringiſchen
Wäldern herauf. Es iſt 7 Uhr. Eine
Wagenkolonne fährt durch ein Dorf um
einige geſprengte Brücken herum querfeld-
ein auf ein Walbdſtück zu und verſchwindet
darin. Dieſer Wald hat es in ſich. Er ver
birgt eines der ſchwerſten Fe
ſtungswerke der Maginot-Linie.
Aeußerlich iſt nichts anderes zu erkennen
als eine Reihe harmloſer Schießſtände und
einige Betonbuden. Findet man aber die
Pfade zwiſchen Drahtverhau und Buſchwerk,
ſo ſteht man plötzlich vor ſchweren Beton-
klötzen, mächtigen Panzerwerken, die hier
zu einer der größten Werkgruppen der
ganzen Maginot-Linie vereinigt ſind.

Die Wagenkolonne biegt auf den Schieß-
platz ein. Eine Gruppe franzöſiſcher Offi
ziere erwartet das deutſche Ueber-
gabekommando. Eine kurze Be-
ſprechung. Ein Schriftſtück wird in deutſcher
und in franzöſiſcher Sprache ausgefertigt:
„Der Bataillonskommandeur Oberſtleut-
nant V., erklärt auf Ehre, daß ſämtliche
Waffen im Werk B. in den Räumen ge-
blieben ſind.“

Dicke Skahltüren
Unter Führung der franzöſiſchen Offi

ziere geht es in das Panzerwerk hinein.
Zunächſt durch eine dicke Stahltür, dann
über eine verſchiebbare Bodenplatte und
wieder durch eine dicke Stahltür, ebenfalls
mit MG-Schießſcharten verſehen. Nun eine
Strecke an Sprengkammern vorbei, die da-
zu beſtimmt waren, den Eingang völlig zu
zuſprengen, falls der Gegner doch einmal
ſelbſt durch die zweite Stahltür eingedrun
gen ſein ſollte.

Von vorn hört man das leiſe Surren
der Motoren, die die ganze Anlage mit
elektriſchem Licht verſorgen. Wir ſtehen vor
einer Gruppe von Fahrſtühlen, rechts lang-
ſame, ſchwere Laſtenfahrſtühle, daneben
kleine Munitionsfahrſtühle, und links ein
geräumiger ſchneller Perſonenzug. 75 Me
ter S es hinab in die Tiefe.Und hier unten tut ſich ein Neſt von kilo
meterlangen Gängen auf, durch elektriſche
Lampen erleuchtet, allerdings nicht allzu
hell. Eine elektriſche Schnellbahn mit
Mannſchafts- und Gerätewagen ſteht zur
Abfahrt bereit.

Nicht etwa niedergeſchlagen oder bedrückt,
ſondern voller Stolz führen die franzöſiſchen
Offiziere das deutſche Uebernahmekommando
durch ihr Werk. Nicht ein Panzerwerk allein
wird übergeben, ſondern eine ganze
Werkgruppe in 75 Meter Tiefe,
verbunden durch kilometerlange Kanäle,
durch welche die elektriſchen Bahnen ſauſen.
Jm 40-Kilometer-Tempo geht es von Panzer-
werk zu Panzerwerk. Jmmer wieder heißt
es umſteigen vom Zug in den Fahrſtuhl,
der uns in die Panzerkuppeln bringt. Drei
oder vier von dieſen aus mächtigen Beton-
klötzen herausragenden Stahlkuppeln ge-
hören jeweils zu einem Werk. Die Haupt-
kuppel enthält die beiden Schnellfeuer-
kanonen, und zwar nicht nur vom Kaliber
7,6, ſondern auch Kaliber 10,5, ja ſogar 18,5.

Große Kaſernenanlagen
Und nun führen ſie uns die indirekte

Geſchützeinſtellung vor. Die deutſchen Ueber
nahmeoffiziere ſind zum Erſtaunen der
Franzoſen ſelbſt über techniſche Einzelheiten
außerordentlich gut unterrichtet. Das Ge-
ſchütz in der Panzerkuppel wird von dem
10 Meter tiefer als das Rohr ſitzenden Kano
nier indirekt gerichtet. Er erhält vom Be
obachter lediglich die Richtwerte angegeben
und ſtellt danach von unten her das Geſchütz
ein, ohne den Gegner, den das Geſchütz in
direktem Schuß „anſpricht“, zu ſehen. Und
von der Zielgenauigkeit dieſer Anlage haben

Leimruken für Indien
Drahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Stockholm, 30. Juni. Lange Be-
ſprechungen, die zwiſchen dem Vizekönig von
Jndien, Lord Linlithwow und Ghandi
ſtattfanden, bieten den Verſuch, die an
mehreren Stellen des Jmperiums klaffenden
Riſſe in aller Eile zu überbrücken. Den wich-
tigſten Komplex bilden hierbei einer
Meldung der Stockholmer „Tidingen“ zu
folge die Verhandlungen über Jndien,
und zwar auf Grund der ſtrategiſchen Ge-
ſamtlage. „Ohne Jndiens vollen Anſchluß
an Englands Krieg würde Englands Stel-
lung außerordentlich ſchwer, um nicht zu
ſagen kataſtrophal werden, wenn Deutſch-
land mit Erfolg die Ausfallwege von Eng
land blockieren ſollte.“ Jn dieſer Feſtſtellung
faßt der ſchwediſche Beobachter in London
ſeine Wahrnehmungen über die Rolle zu
ſammen, die Jndien innerhalb der neuen
Kriegspolitik Churchills erhalten hat. Ghan-
dis Zuſammenkunft mit dem Vizepräſi-
denten hat aber bisher nur einleitenden
Charakter gehabt. Die engliſche Regierung
ſt offenbar nunmehr entſchloſſen, Ghandi
donzeſſionen zu machen und die bis-
her verweigerten Minderheitenrechte zum
Opfer zu bringen. Eine Reuter- Darſtellung
zu den Beſprechungen mit Ghandi beſtätigt,
daß der Einheitspartei Maßnahmen für er-
hzöhte Kriegsanſpannungen Jndiens vorge-
ſchlagen worden ſind.

unſere Soldaten manche Koſtprobe erhalten.
Jm Hauptwerk ſind ſtändig 400 Mann, in
ben Nebenwerken, die nicht alle unterirdiſch
mit dem Hauptwerk verbunden ſind, weitere
250 Mann. Das Hauptwerk verfügt über
Schnellfeuerkanonen verſchiedener Kaliber,
ſchwere Doppelmaſchinengewehre und an den
Scharten leichte Maſchinengewehre. Jn den
geräumigen, durch kilometerlange Tunnel
von den Panzerwerken getrennten Mu-
nitionshauptlagern liegen noch große Men
gen MG.- und Artilleriemunition.

Außer den acht untereinander verbun-
denen Kampfblocks umfaßt das Werk noch
ebenfalls in 75 Meter Tiefe große
Kaſernenanlagen, ein elektri-ſches Kraftwerk für die Fahrſtühle,die Lichtanlage, die Ventilation und die
Bahnen. Werkſtätten ermöglichen das Be
ſeitigen von Schäden. Für jedes MG. und
Geſchütz in den Panzerkuppeln lagert unten
ein Erſatzrohr, das ſchnellſtens eingeſchoben
werden kann. Verſchiedene Scharten ſind ſo

eingerichtet, daß das MG. raſch beiſeite ßt
ſchoben und ein Schnellfeuergeſchütz in die
Scharte eingefahren werden kann.

Die Luft iſt trotz der Lüftungsanlagen
fe ucht. Der Boden in faſt allen Räumen
iſt glitſchig, vor allem in den m
räumen und Kaſernen. Strohſäcke, Decken,
alles iſt feucht und kalt. Seit zehn Monaten
ſitzen die Mannſchaften hier in dieſer Werk
ruppe, in dieſer Feſtung. Es gibt keine

löſung. Der Kreis der Mannſchaften, die
dieſe Anlagen beherrſchten, ſollte mögli ſt
klein gehalten werden. Wie erlöſt ſind ſie
alle, daß es nun endlich hinaufgeht in die
friſche Luft. Fachmänniſch beſehen ſich unſere
Pionieroffiziere das Werk. Sie überlegen,
wie ſie die Anlage geſtürmt hätten. Sie
außer Gefecht zu ſetzen, wäre durchaus nicht
unmöglich geweſen. Den
Wehrmacht ja an verſchiedenen Stellen der
Maginotlinie erbracht. Aber das Ein-
dringen? Ja, das wäre noch eine harte Nuß
geweſen, aber auch ſie wäre geknackt worden.

Wiederaufban Belgiens
Großzügiges Arbeilsprogramm anf Veranlaſſung der deulſchen Behörden

Brüſſel, 30. Juni. Die deutſchen Mili-
tärbehörden in Belgien haben in Zuſam-
menarbeit mit den belgiſchen Zivilbehörden
weitgehende energiſche Maßnahmen zum
Wiederaufbau Belgiens eingeleitet.

Zur Jnangriffnahme eines groß zügi-
gen rbeitsprogramms iſt derGeneralſekretär des belgiſchen Arbeits-
miniſteriums Verwilghen zum belgi-
ſchen Kommiſſar für den Wieder-
aufbau beſtellt worden. Seine Haupt-
aufgabe wird darin beſtehen, der belgiſchen
Bevölkerung Arbeit und Brot zu verſchaf-
fen. Die deutſchen Behörden haben ihrer-
ſeits von den wichtigſten Stadötverwaltungen
in Belgien die Vorlage von großzügigen
Arbeits- und Wiederaufbauprogrammen an
gefordert.

Die Stadt Antwerpen hat bereits ein
derartiges Programm ausgearbeitet, das
u. a. die Wiederherſtellung des Tunnels

unter der Schelde, den Wiederaufbau der
Schlachthäuſer und die Zerſtörung der
alten Feſtungswerke vorſieht. An
Stelle der alten Feſtungswerke wird ein
Gürtel von Grünanlagen entſtehen-
Bisher ſind bereits 1200 Arbeiter zurDurchführung dieſer Arbeit eingeſtellt
worden.

Auch die Stadt Lüttich iſt für den
Wiederaufbau der Kanäle, der Häuſer und
der Straßen ſowie mit dem Bau von neuen
Krankenhäuſern beauftragt worden.

Die Finanzierung und Jngangbringung
dieſer Wiederaufbauarbeiten wird belgiſchen
Intereſſenten auf dem freien Markte an
vertraut werden. Der Wiederaufbau-
kommiſſar wird auch die Aufgabe haben, die
belgiſchen Verkehrswege wiederherzuſtellen
und die geſamte Induſtrie ſowie die Land
wirtſchaft und Viehzucht unter den günſtig-
ſten wirtſchaftlichen Bedingungen zu ordnen.

Italien krauerk um ſeinen Lu'khelden
Deuiſchlands kieſe Ankeilnahme dankbar empfunden

Rom, 30. Juni. Jn ganz Jtalien ſind
die Flaggen auf halbmaſt geſetzt. Das ita-
lieniſche Volk trauert um ſeinen gefallenen
Lufthelden. Marſchall Balbo. Jn ſeinem
Schmerz enmpfindet es das italieniſche Volk
dankbar, daß ſein Waffengefährte Deutſch
land an ſeiner Trauer einen ſo tiefen An
teil nimmt.

Die Preſſe ſteht ganz im Zeichen des Ge
denkens an Marſchall Balbo und unter-
ſtreicht den tiefen Eindruck, den ſein helden-
hafter Tod in aller Welt gemacht hat. An
erſter Stelle wird das Telegramm des
Führers an den Duce hervorgehoben.

Das Gedächtnis von Jtalo Balbo, der
wie alle führenden Perſönlichkeiten der
faſchiſtiſchen Revolution aus den Reihen des
Journalismus kommt und ſein Leben lang
mit gewandter Feder und ſcharfen Argu-
menten in der Preſſe für ſeine Jdeen ge-
kämpft hat, iſt am Sonntag in der ausländi-
n Preſſekonferenz feierlich geehrt wor-

en.
Die Beſatzung des Flugzeuges von

Marſchall Balbo, die mit ihm am Himmel
von Tobruk den Heldentod gefunden hat,
ſetzte ſich zuſammen aus Major der Luft
waffe Ottavio Frailich. Hauptmann der
Luftwaffe Gino Capannini, Funker-
unteroffizier Giſeppe Berti.

An Bord des gleichen Flugzeuges befan-
den ſich aus dienſtlichen Gründen und fanden
ebenfalls den Tod: Generalkonſul Enrico
Caretti, Sekretär des Faſcio von Tripo-
lis, Jnfanteriemajor der Reſerve Claudio
Brunelle, Generaldirektor des Fremden-
verkehrsverbandes Libyens in Tripolis,
Artilleriehauptmann der Reſerve Nello
Wuilicti, Direktor des Carriere

Padano“, Alpinileutnant der Reſerve Lino
Balbo, Sekretär des Faſcio von Ferrara
und Leutnant der Luftwaffe der Reſerve
Gino Florio.
Göring zum Heldentod Balbos
Berlin, 30. Juni. Miniſterpräſident Gene-

ralfeld marſchall Göring richtete anläßlich
des Heldentodes des Marſchalls Balbo an
den Duce folgendes Telegramm:

„Die Nachricht vom Heldentode meines
Freundes Balbo hat mich aufs tiefſte er-
ſchüttert. Jch kann es kaum faſſen, daß dieſe
energiegefüllte ſtrahlende Perſönlichkeit nicht
mehr an der Spitze ſeines ſo verantwor-
tungsvollen Wirkungskreiſes ſteht. Die Per-
ſönlichkeit des Erſten Luftmarſchalls des
Faſchismus war für uns alle in dieſer Zeit
ein Garant des Sieges. In dieſer fürItalien ſo tragiſchen Stunde überſende ich
Jhnen, Duce, mein und meiner Luftwaffe
tiefſtes Mitgefühl.

Jhr Hermann Göring.“
Ferner ſprach Göring dem italieniſchen

Armeegeneral Pricolo zum Tode Balbos
ſein Beileid aus.

Der Oberbefehlshaber der Wehrmacht,
Gerneraloberſt von Brauchitſch. hat dem
Chef des italieniſchen Generalſtabes, Gene
ral Badoglio zum Heldentod des Mar-
ſchalls Balbo ein Beileiötelegramm geſandt.
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Der Reichsminiſter des Auswärtigen
von Ribbentrop richtete aus demgleichen Anlaß an den italieniſ hen Anßen
miniſter Graf Ciano ein Beileiöstele-
gramm.

Politische
Die ſeit Anfang Juni geführten deutſch

finniſchen Wirtſchaftsver handlungen
haben zur Unterzeichnung einer Reihe von Verein-
barungen über den deutſchfinniſchen Waren und
Verrechnungsverkehr geführt.

Reichsminiſter Dr. Goebbels weilte am
Sonnabend in Den Haag, wo er im Gebäude
des Reichskommiſſars durch Generalkommiſſar z. b. V.
Schmidt begrüßt wurde. Reichsminiſter Dr.
Goebbels beſichtigte die Amtsräume des Reichs
kommiſſariats.

Wie aus Angola gemeldet wird, durchläuft eine
Welle von Verſammlungen und Kundgebungen dieSüdafrikaniſche Union, auf denen in
ſchärfſter Weiſe gegen die Kriegspolitik des britiſchen

Smuts proteſtiert wird. Zahlreiche
Plakate, die nachts angeſchlagen werden, fordern
den ſofortigen Friedensſchluß mitDeutſchland und Jtalien.

Nach einer Reuter- Meldung wurde in London
amtlich mitgeteilt, daß das britiſche U-Boot
„Crampus“ als verloren angeſehen werden

Rundschau
müßte. Es handelt ſich um ein erſt 1936/37 fertig-
eſtelltes MinenUnterſeeboot von 1520 Tonnen
aſſerverdrängung, das 55 Mann Beſatzung hatte.
Vier ſchwe diſche Zerſtörer, die ſchwe

diſche Evakuierungsdampfer von Eire nach weden
begleiten ſollten, ſind von engliſchen Kriegsſchiffen
in die Gewäſſer der Faröer beordert worden, wo
ſie gemeinſam mit den Evakuigrungsdampfern
unterſucht wurden. Ueber das engliſche Vorgehen

egen den neutralen Evakuierungstransport herrſcht
n Schweden große Entrüſtung.

Das Sondergericht von Hohenſalza verurteilte,
wie aus Poſen gemeldet wird, nach mehrtägiger
Verhandlungsdauer vier Polen wegen ſchweren
Landfriedensbruchs in Tateinheit mit Mord zum
Tode. Wie die Beweisaufnahme ergab, hatten ſich
die Angeklagten im September e ahres in
beſtialiſcher Weiſe an wehrloſen Volksdeutſchen im
ehemaligen Polen vergangen.

Neue Dedrſchwenymingen ſuchten verſchiedene
Landesteile Jugoſlawiens heim. Die Ernte
iſt vor allem in verſchiedenen ſerbiſchen Gegenden
nunmehr endgültig vernichtet worden.

Beweis hat unſere

KRitterkrenz für den
Führer eines Kawpfgeſchwaders

Berlin, 30. Juni. Der Führer und
Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht hat auf
Vorſchlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Generalfeldmarſchall Göring, das
Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes verliehen
dem Oberſt Johannes Fink, Kommodore
eines Kampfgeſchwaders. 0

Oberſt Fink hat ſich mit ſeinem Ge
ſchwader in den Kämpfen an der Weſtfront
durch zahlreiche, beſonders erfolgreiche
Feindflüge ausgezeichnet. Er hatte bei der
Niederkämpfung der feindlichen Luftwaffe
am Durchbruch über die Maas und an der
ſpäteren Abſchirmung der Südflanke hervor
ragenden Anteil. Zuſammengefaßte Angriffe
des Geſchwaders unter ſeiner perſönlichen
Führung auf Flughäfen und Truppenlager
hatten Erfolge.

Neue Kitterkrenze des Heeres
Berlin, 30. Juni. Der Führer und

Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht hat auf
Vorſchlag des Oberbefehlshabers des Heeres,
Generakoberſt von Brauchitſch, das Ritter-
kreuz zum Eiſernen Kreuz an folgende
Heeresangehörige verliehen:

General der Jnfanterie Geyer, Kom
mandierender General eines Armeekorps
Oberſtleutnant Raegener, Kommandeur
eines Jnfanterie-Regiments; Oberſtleutnant
Rodt, Kommandeur einer Aufklärungs-
abteilung; Oberleutnant Voigt, Kom
panieführer in einem Pionierbataillon;
Feldwebel Reinefahrt, Zugführer in
einem Jnfanterie- Regiment.

Beörderungen in der Wehrmacht
Berlin, 30. Juni. Der Führer und Oberſte Be

fehlshaber der Wehrmacht hat befördert:
1. Jm Heer:

Mit Wirkung vom 1. Juni 1940 zum General
der Jnfan rie den Generalleutnant v. Obſt-
felder; mit Wirkung vom 1. Juli 1940 zu General
leutnanten die Generalmajore: Hell, Renner,
Cranz, Schede, von Hanneken, Kw zu Gene-ralmajoren die Oberſten: K hn, Kreyſing,
Schneckenburger, Zorn, Schrader; zu Oberſten
die Oberſtleuinante: Maier, Menny, Kruſe, Schulte-
tigaß. Loida. Henke (Gerhard), Mattern, Dipl.-Jng.
Schmidt (Oskar), Hennig, Rübel. Abberger, Holm,
Peter, Müller, Wolfhard, Oetken, Hünten, Diplom
volkswirt Meyer (Eberhardt), Schulz (Otto),
Neumann (Eberhardt), Krueger, Siber, Krappmann,
Jurende;

zu Oberſtärzten die Oberfeldärzte: Dr.
Ehrenberg, Dr. Leitner, Dr. Dobbelk S
Dr. Nörr, Dr. Laun (Hugo), Dr. Attig, Dr. Ecke
(Joſef), Dr. Hinze, Dr. Rehfeldt;

zum Oberſtveterinär den Oberfeldveterinär
Dr. Albrand.

Jn der Heeresverwaltung:
zu Oberſtintendanten die Oberſtinten

danturräte Mutſchler, Schmidt, Schultes; zum
Miniſterialrat den Oberregierungsrat Dr.
Dr. Wendt;
OSberſtkriegsgerichtsräten die Oberkriegsgerichtsräte Keſtel, Dr. Grün, Dr. Prauſe,
Frhr. von Beuft, Dr. Lattmann, Dr. Grünewald.

2. Jn der Kriegsmarine:
Mit Wirkung vom 1. Juli 1940: zu Konter-admiralen die Kapitane z. S. Maertens, Slevogt,

Weichold, von dem Borne; zu Kapitänen z. S.
die Fregattenkapitäne Sorge (Siegfried), Heymann,
Möſſel, Rabe; zum Flottenarzt den Ge
ſchwaderarzt Dr. Eckmann.

Jn der Luftwaffe:
Mit Wirkung vom 1. Juli 1940: zu General

majoren den charakteriſierten Generalmajor
Seldner, die Oberſten Pultar, Fröhlich; mit Wir-
kung vom 1. Juni 1940: zum Generalarzt den
Oberſtarzt Dr. Schröder; mit Wirkung vom 1. Juli
1940: zu Oberſten die Oberſtleutnante Dr. Me
ſchendörfer, von Holwede, Otto, Gibſone, Koerner,
Grund, Thieme, Sander, Morell, Klemme, Stößner.

etllland kündigt
das Militärbündnis mit Eſtland
Riga, 30. Juni. Wie die Lettiſche Nach

richtenzentrale meldet, hat der lettiſche
Staatspräſident am 28. Juni das Mili-
tärbündnis zwiſchen Eſtland und
Lettland mit ſofortiger Wirkung ge-
kündigt. Gegen dieſes Bündnis hatte ſich
die Sowjetregierung mit aller Schärfe
gewandt.

Grenze des rumäniſchen
Volksbodens bleibt beſtehen

Bukareſt, 30. Juni.
rumäniſche Propagandaminiſter Sidoro
vici empfing erſtmalig die Bukareſter Ver
treter der Auslandspreſſe. Miniſter Sidoro-
vici erklärte zu den Ereigniſſen. daß
Rumänien Opfer gebracht habe, um den
Frieden in Südoſteuropa aufrechtzuerhalten.
Die ganze Nation nehme mit größter Diſzi-
plin dieſes Opfer auf ſich. Die Grenze des
rumäniſchen Volksbodens bleibe beſtehen.

Jwei Tole bei Faltkbool Unglück
Linz, 29. Juni. (Eig. Meld.) ZweiTodesopfer forderte ein Faltboot- Unglück

auf der Traun im Gau Oberdonau. Ein
mit zwei Perſonen beſetztes Faltboot fuhr
den Fluß abwärts, wobei die Fahrer eine
Stauſtufe überſahen, ſo daß das Boot ken-
terte und beide Fahrer den Tod fanden.
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Stun
Mehr Butter!

Jeder militäriſche Sieg Deutſchlands verwandelt
ſag in den Gehirnen der britiſchen Zeitungs-
trategen in einen Mißerfolg des Reiches. Es fehlt
nicht viel, und man bricht im Blätterwald der eng
liſchen Gazetten in Jubel darüber aus, d Frank
reich, der einſtige Verbündete, in einem Blitzkrieg
von ſechs Wochen die Waffen ſtrecken mußte. Ein
W ſchneller Krieg und eine ſolche Wucht des

ormarſches muß ja, ſo kombiniert man auf der
anderen Seite des Kanals, zu einem Ausbluten
der deutſchen Wehrmacht und der deutſchen Wirt
ſHeft führen. Lange ZJahlenkolonnen marſchieren
in den engliſchen Zeitungen auf und ren dem
einfältigen britiſchen Bürger Mut einflößen und
ihm beweiſen, daß die verhaßten Nazis kurz vor
dem Ende ſind.

Noch immer purt das Märchen von der Blockade
in den Köpfen der Stimmungsmacher vom briti-
ſchen Lügenminiſterium. Gerade in letzter Zeit, wo
Deutſchland nach der Niederringu.g Frankreichs
einen in der ganzen Welt bewunderten Erfolg zu
verzeichnen hat, knarrt die ſchon etwas eingeroſtete
c Propagandamaſchine erneut von der
ka rn rnährungslage im Reich. Die
Antwort erteilt dieſen Hungerſtrategen die neue
Lebensmittelkarte, die nach zehn Monaten Kri
und zehn Monaten engliſcher „Blokade“ weitereErhöhungen für wichtige Nahrungsmittel gibt.

Die gnſtige Lage auf dem Butter und Milch
ebiet ermöglicht eine Sonderzuteilung von 125 g
utter. Die Erfolge unſerer Milcherzeugungs-

ſchlacht finden ihren Niederſchlag in den
häuſern, wo die aufgeſtapelten Buttervorräte
einen bisher noch nicht vorhandenen Höchſtſtand
erreicht haben. ährend man in England die
aufſteigende Angſt vor den kommenden Ent
ſcheidungen durch Wunſchträume von der Aus
hungerung der deutſchen Frauen und Kinder zu
u verſucht, kann Deutſchland erneut
uſätzliche Mengen an Nahrungsmitteln verteilen.

Das EK. II in Paris erhalten
Nach dem Einmarſch in Paris wurde dem

Sturmführer der SA. in Merſeburg Leutnant
Karl- Heinz Schumann als Führer des
Pionierzuges eines JnfanterieRegimentes auf
dem Place de la Concorde für erfolgreichen
Einſatz in vorderſter Linie das EK. II verliehen.

Silbernes Geſchäftsjubiläum
Am heutigen Tage kann der Milchverteiler

Albin Schwalbe, Halliſche Straße 11, auf ein
25jähriges Geſchäftsbeſtehen zurückblicken. Unter
den ſchwierigſten Verhältniſſen der Kriegs und
Jnflationszeit hat er ſein Unternehmen ge
gründet und dazu beigetragen, daß die Milch-
verſorgung der Bevölkerung von Merſeburg und
Leüng- ſichergeſtellt war.

Falt! Auch für Radfahrer
Die ſtarkbefahrene Naumburger Straße

iſt vor der Einmündung in die Weißenfelſer
Straße mit dem Stoppzeichen verſehen worden.
Hier müſſen alle Fahrzeuge vom Handwagen
bis zum r Laſtwagen erſt anhalten, der
Fahrer muß ſich vergewiſſern, ob die Straße frei
iſt und darf erſt dann in ſie einbiegen oder ſie
überqueren. Leider läßt die Kenntnis der Beſtim
mung des Stoppzeichens bei den Radfahrern
aus den Dörfern noch zu wünſchen übrig. Be
ſonders an Sonntagen kann beobachtet werden, wie
die Radler, ohne haltzumachen, an dem Verkehrs
ſchild vorüberfahren. So mußten am Sonntag
De ott Radler von der Polizei verwarnt
werden.

Kinderland Sonnenland
Geſtern war Werbetag für das Kinderturnen.

Jm großen deutſchen Vaterlande wurde am
Sonntag ein Werbetag für das Kinderturnen
durchgeführt. Die MTV. Kampfbahn in
Merſeburg und das Stadion in Leuna
waren an dieſem Tage von dem frohen Tum-
meln der Kleinen und Kleinſten ausgefüllt.
Denn ſie ſind turnfreudig, ſie kommen gern und
dieſe Turnfreude wurde genutzt. Denn ein Volk
in Leibesübungen baut ſich von unten her auf.
Jm NESRL. ſind die günſtigſten Bedingungen
für einen ſolchen Aufbau gegeben. Er umfaßt
m ſeinen Kinderabteilungen die Kinder bis
zum Eintritt in die Jungvolk- und Mädel-
gruppen. Jm weſentlichen ſind zwei Alters-
gruppen zu unterſcheiden: das Kleinkindalter
bis zum Schuleintritt und das Grundſchulalter.
Allenfalls wurde noch eine weitere Gruppe ge
bildet, dort, wo Mütter mit ihren kleinen Kin
dern gemeinſam turnen. Der Wert dieſer
Stunden war in allen drei Gruppen die Betäti-
gung des Kindes mit leibeserziehlichen Auf-
gaben, die dem Bewegungsbedürfnis, der ſee
liſchen Eigenart und der geiſtigen Vorſtellungs-
welt des Kindes entſprachen.

Auf den genannten Plätzen entwickelte ſich am
Sonntag ein frohes Leben und Treiben. Es
machte reine Freude, die Kinder in ihrem Ele-
ment beim Turnen und Spiel zu ſehen. überall

Ziel erreicht worden: unſeren Kleinen und
inſten ein Sonnenland zu bereiten, das ihnen

die Fröhlichkeit und die Kraft ihres Lebens für
eine ſtarke Zukunft gibt.

Verdunklung: Montag 21.26 Uhr bis Diens
tag 4.41 Uhr. Mondaufgang Dienstag 2.34 Uhr.
Monduntergang 18.12 Uhr.

Kleine Merktafel der „Merſeburger Zeitung.

Heuke:
a 20 Uhr, „Kaſino“ (kleiner Saal): GemeinHaftkabend NS.Frauenſchaft und Deutſches Frauen

werk tgrrre Altſtadt. 15.30 Uhr, „Kaſino“:
Vortrag der Ruheſtandsbeamten.

Morgen:
Merſeburg. 20.15 Uhr, „Kaſino“: Verſammlung für

Handel und Gewerbe. Es ſpricht der Kreisleiter.
Bad Dürrenberg. 20 Uhr, „Gradierwerk“: Chiemſeer

Bauerntheater: „St. Paul in St. Peter.“
Schkenditz. 20 Uhr, Geſellſchaftshaus Altſcherbitz: Ge

meinſchaftsabend NS. Frauenſchaft und Dr. Fr.
Werk, pe Oſt.

zu fahren. Man wolle h aber nicht ſo ſchroff
auffaſſen. Wir ſind erholn wo drütts und häben
es verdient, einmal auszuß nen. Aber das können

Jn dieſem Jahre den wir auf unſere
r verzichten. Tie Reichsbahn hat andere

fgaben zu bewältigen, a Vergnügungsreiſende

wir auch daheim, bis der Fipſieg errungen iſt und
die Reichsbahn von ſelbſſſh viel Ferienzüge zur
Zlegung S daß wi le verreiſen können,
und die „Kd Fah en inghh größerem Umfangeauſ genen werden, wieg täüber der Fall war.

machen wir uns enn jetzt vorbereitend
ſchon auf den Bummel, un einmal feſtzuſtellen,
was wir alles hier genießg können. Wir wiſſenja, daß wir uns in nſereg Wern tummeln können,

aber wir wollen auch Aldechſlung haben. So
geht es denn auf den erſt rkundungsvorſtoß
am Gotthardteich. Wird esnicht ſchön ſein, auch
am Wochentage einmal ſtudenlang am Je zu

en, dem Leben und Treien zuzuſehen? Viel-
leicht werden wir auch einjal Kahnfahren, das
hat man bisher nur in der fremde gemacht, aber
warum ſoll man ſich hieif genieren, wenn es

Schulzes oder Müllers ſehen Viel Freude macht
die Tierwelt. Die Augen en mit digelecee
auf den ſtolzen Schwänen. Die Ente führ leine
gebe und z reweig Küken aus. r die
leinen Federbällchen iſt das Schwimmen in dem

trüben r des Gehegebeckens wohl auch nicht
ideal, aber ſie wiſſen es ja nicht beſſer.

Der z philoſophiert immer noch, und dieFüchſe laſſen ſich nicht en nur die braven Heid
chnücken ſind etwas in Bewegung; in dieſer Wärme
ſt das gen des dicken Wollkleides eine Wohltat,
und vielleicht gibt es bald Zuwachs. Friedlich ſind
die Goldfiſchchen, lebendig geht es im Affenkäfig
zu. Alles verſchönt durch Sonnenſchein und große
und kleine Menſchlein.

Merſeburgs Nakurſchutzpark.
Das erſte Stück am hinteren Gotthardteich ent

lang dem Schützenhauſe paßt nicht recht in den
Erholungsplan, denn die hen iſt
tark und der Anblick der „Waſſerfläche“ wenig er-

eulich. Na, ſprechen wir nicht darüber. Die
eiden kleinen grauen Federbällchen, die von dem

Volksgenoſſen kehren fröhlich heim
Unſere

Rund 1400 Volksgenoſſen ſind bei Kriegsaus
bruch aus den Weſtgebieten in den Stadt und
Landkreis Merſeburg geführt worden. Mit der
Ungewißheit über die Dauer des Fernſeins von
der Heimat, aber auch miſ dem felſenfeſten
Glauben an Deutſchlands Siy, der ihnen den
Weg wieder freimachen würde kamen ſie hier im
Herzen Deutſchlands an. Daserſte Gefühl wird
eine gewiſſe emg gewſen ſein, denn mit
der reizvollen Heimat und ihre ſchönen Wäldern
kann dieſer Kreis der Arbeit nicht wetteifern.
Aber ſie haben inzwirn auq manches Schöne
entdeckt, und nun die Heimreiſgin baldiger Aus-
ſicht ſteht, verklärt eine gewiſſe Ibſchiedsſtimmung
ihnen auch die Heimat der Mittideutſchen.

Jm großen Saal des „Kaſinch und den Neben
räumen hatte ſich eine in dieſen Umfange uner-
wartet große Anzahl von ksgenoſſen ein
n um ſo allerlei zu höten, was mit der
eimfahrt n Der Kreisbeauftragte

der Rückge r Pg. Müller, faßte das freu
dige Empfinden aller in einen innigen Dank an
unſere tapferen Soldaten und unſeren herrlichen

ührer zuſammen. Der Gefallenen wurde in
tiller Minute gedacht, ſie gaben ihr Leben für

uns und unſere Heimat.
Sodann wurde eine große Reihe geſqhäftlicherDinge erledigt, die mit der Rückkehr hen

hängen. Dabei betonte Pg. Müller, daß es

tüſgeführten vor dem Befehl zur Heimreiſe
heute noch nicht ſo weit ſei, daß der Zug beſtiegen
werden aber ſolange dauere es nicht mehr,
als es bisher gedauert hat, eine begründet optimi
ſtiſche Feſtſtellung, die mit großem Jubel quittiert
wurde. Aber nun heiße es auch, für den kurzen
Reſt der Trennung von der Heimat weiter Diſziplin

u halten. Er habe immer wieder mit Freuden
agen können, daß die Rückgeführten in Stadt und

Landkreis Merſeburg ſich ordnungsmäßig ver
halten. Auf Geſchwätz ſolle man nichts e
ſondern auf die Mitteilungen des Kreisbeauf-
tragten in der „Merſeburger r achten, die
allein ausſchlaggebend ſeien. Er warnte vor allem
auf eine Sternfahrt zu Verwandten, denn die
Abreiſe könne nur von da angetreten werden, wo
der ordnungsmäßige Aufenthalt war. Anderwärts
würde man den Reiſeſchein nicht erhalten. Wegen
der Löſung der gegenwärtigen Arbeitsverhältniſſe
werden Schritte unternommen, denn die Rück

eführten gelten ja nur als aus ihrem früheren
ienſtverhältnis in der Heimat beurlaubt. Auch

die des Möbeltransportes für hier ange-
ſchaffte Sachen iſt bereits an die zuſtändigen Stellen
weitergeleitet worden. Die Beratungsſtunden wer
den nach wie vor gehalten, dort können alle
Wünſche und Anfragen vorgebracht werden.

Wenn es möglich iſt, ſollen fröhliche Abſchieds
ſtunden am kommenden Sonntagnachmittag im
„Kaſino“ Dazu ergeht noch die end
gültige Mitteilung.

Aer

Der Sternhimmel im Juli
Zum erſten Male in dieſem Jahre iſt der Abeid

himmel planetenfrei, wenn man von Neptun cb
ſieht, der noch während der unterJupiter und Saturn ſind ſchon ſeit längerer

eit auf den Morgenhimmel übergegangen, jetzt
e ſich zu ihnen auch Venus; Ende Juni ver-
chwand ſie vom Abendhimmel, Mitte Juli geht

ſie bereits zwei Stunden vor der Sonne auf.
Mars wandert dagegen ſo nahe der Sonne, daß
er nicht mehr zu erkennen iſt, desgleichen Merkur,
während Uranus erſt nach Mitternacht aufgeht.
Wer alſo in dieſem und auch in den folgenden
Monaten eindrucksvolle Begegnungen am Sternen-
himmel beobachten will. muß ein Frühaufſteher
ſein. Ein beſonders ſchönes Bild ergibt ſich da
gegen Ende Juli, wenn die ſchmale Sichel des ab
nehmenden Mondes erſt an dem Paar Jupiter-
Saturn und dann an Venus vorbeizieht. Der
abendliche Fixſternhimmel iſt von den Sommer-
ſternbildern Leier, Schwan und Adler beherrſcht,
die zenitnahe im Südoſten zu finden ſind, die
r hellſten Sterne der drei Bilder: Wega,
eneb und Atair. Hoch im Süden ſteht Herkules,

tiefer Ophiuchus und Schlange, alle drei freilich
wenig eindrucksvoll. Dagegen wird das Auge am
ar en Horizont ſofort auf eine Gruppe hell-
unkelnder Sterne aufmerkſam, die dem Skorpion

angehören; mehr ſüdöſtlich ſteht der C Tief
am ſüdweſtlichen rig ſchickt ſi pika zum
Untergang an, im Weſten Deneb, und über beiden
trahlt der rötliche Arktur im Bootes; in ſeiner
ähe iſt die nördliche Krone zu finden. Der

r oder Große Bär ſteht jetzt weſtlich
bis en ich zum Zenit; zwiſchen ihm und dem
Polarſtern ſchlängeln ſich die Sterne des Drachen
ſchwanzes hindurch, er der Drachenkopf feſt
im Zenit ſteht. Jm Nordoſten ſteigen Cepheus und
Kaſſiopeia empor, tiefer der Perſeus mit dem ver
änderlichen Algol, und dicht über dem nördlichen
d ſtrahlt einſam ein heller Stern: Kapella.
Im Hſten endlich ſind Andromeda und Pegaſus im
Aufgang begriffen, im Südoſten der Steinbock.
Ende des Monats iſt eine erhöhte Sternſchnuppen-
tätigkeit zu erwarten; es ſind die Schnuppen des
Aquaridenſtroms, die alljährlich um dieſe Zeit
eintreffen. Der Ausſtrahlungspunkt des Schwarmes
liegt im Sternbild des Waſſermannes oder, wie er
Kni heißt, Aquarius, daher erklärt ſg ſein
Name. Der Radiationspunkt geht am ſpäten Abend
am ſüdöſtlichen Himmel auf.

44„Undine“ als Fremdenvorſtellung
Voller Erfolg im halliſchen Stadttheater.

Wieder fand ſich eine große Gäſteſchar aus
der Umgegend von Halle zu einer Fremdenvor
ſtellung zuſammen. Sieht man genau hin, ſoerkennt man immer wieder Geſichter, die man

S öfter ſah. Es hat ein Stamm treuer
eaterfreunde h et, die r dieſe Er

leichterung des Theaterbeſuches Kartenkauf an
der heimatlichen Fahrkartenausgabe der Reichs
bahn und die Legung auf den Sonntagnach-
mittag dankbar ſind. Die Wiedergabe von
Lortzings „Undine“, über die wir bei der Erſt-
aufführung bereits viel Lobendes ſagen konnten,
bewegte ſich auch diesmal in dem Rahmen einer
e Darſtellung und geſanglichen und orcheſtralen

usmalung. So nahmen denn die Zuſchauer an
dem Geſchick der ſchönen Undine herzlichen An-
teil und dankten mit reichem Beifall. Jm Mittel
punkt der Oper ſtanden Ellinor Sadowſka
(Undine), Heinz Sauerbaum Ritter Hugo), Käte
Glenewinkel (Berthalda), Werner Schimmel (Veit),

Hansjoachim Worringen (Kellermeiſter). Ein be
ſonderes Lob aber verdient der Kühleborn, den
Hans Bonneral verkörperte.

Nun x als Abſchluß der Fremdenſpielzeit
am 14. Juli die Operette „Tatjana“ von Boris

rhrraner für Schüler
aus kinderreichen Familien

NSG. Aus unterrichtlichen und erzieheriſchen
Gründen iſt der Lehrbücher-Althandel zwiſchen
Schülern unterbunden worden. Der Schüler ſoll
nicht nur die Bücher im Beſitz haben, die er für
den Unterricht ſeiner jeweiligen Klaſſe braucht,
r muß vielfach für a Fach das geſamte,

interrichtswerk zur Verfügung halten, ſoweit
dies ſeiner Klaſſenſtufe entſpricht. Wie ein Erlaß
des Reichserziehungsminiſters ausführt, bedeutet
dies jedoch nicht, daß in kinderreichen Familien
jedes Kind, das die Schule beſucht, im Beſitz aller
Lehrbücher ſein wul ſo daß der Vater gegebenen-
falls dasſelbe Lehrbuch in mehreren
Stücken zu kaufen hat. Es genügt viel
mehr, wenn jedem Schüler das Unkerrichtswerk
für die häusliche Vorbereitung und Wiederholung
n zur Verfügung ſteht. Bei dieſer Ge
egenheit weiſt der Miniſter auf die Möglichkeiten
hin, bedürftige Schüler aus kinderreichen Familien
über die Geſchwiſterermäßigung beim ulgeld
hinaus auch bei der Anſchaffung von Schulbüchern
durch Erziehungs- und Ausbildungsbeihilfen zu
n Die Schulleiter ſollen gerade während
des Krieges die Lage der kinderreichen Familien
beſonders berückſichtigen.

Gedenken für Werner Gerhardt
Feierſtunde der Leunger HJ.

rb. Leuna. Jedes Jahr am 30. Juni gedenkt
die des Gebietes Mittelland ihres an
dieſem Tage im Jahre 1932 ermordeten Kame-
raden Werner Gerhardt. Dieſer Zeitzer Hitler-
dung iſt unſeren Jungen Vorbild in ſeiner Opfer
bereitſchaft und in ſeinem Glauben an Deutſchland

eworden. Am Sonntagmorgen iſt die Leunger
und DJ.-Führerſchaft im Feierraum des

Jugendheimes angetreten, um in ſchlichter und
würdiger Weiſe des erſten n des Gaues
Halle- Merſeburg zu gedenken. eerbäume, die
aufmarſchierten Fahnen und zwei Jungen mit den
brennenden Fackeln in der Hand rechts und links
des Rednerpultes gaben der wuchtigen Halle ein
noch feierlicheres Gepräge. Dann hören alle HJ.
Führer aus dem Leben Werner Gerhardts. Vom
Tode ſeines Vaters im Weltkrieg, vom Einſatz
Werner Gerhardts für die noch junge Hitler-
Jugend, von ſeinem ſteten Kampf und ſeiner ſteten
Opferbereitſchaft bis zu ſeinem Tod für Führer
und Bewegung. Ein Feierlied erklingt, und dann
ſpricht der Jungſtammführer Pg. Rudolf Fritz.
Er vergleicht die damalige Jugendbewegung mit
der heutigen. Damals waren es nur wenige, die
in den Reihen der Hitler Jugend marſchierten,
heute iſt es die ganze deutſche Jugend, die ge
ſchloſſen hinter der Fahne ſteht. 95 Prozent der
Führerſchaft ſtehen jetzt an der Front im Kampf
für ihr Vaterland. Die Teilnehmer erheben ſich

Honnenſchein am Gokthardkeich
Sorkag iſt's auch ſchön daheim Man plant ſchon für Ferientage in Merſeburg

ſtolzen Schwanenpaar jetzt ausgeführt wersen
müſſen ſo jetzt auch damit abfinden. Dafür ift
es nachher wieder ein Weg, der reſtlos erfreut.
Vielleicht iſt es gerade die Wildnis, die viele Volks
genoſſen anlockt, denn zur Zeit kann wegen Knapp
eit an Kräften nur wenig getan werden. Da
aben wir Laubwald und auch ein Stückchen
adelwald. Wer den würzigen Geruch der Fichten

liebt, kann hier ein Lungenbad nehmen und ſich
ſo in dichte Wälder verſetzt fühlen.

Am unteren Weg zieht ein Schild „Naturſchutz
park“ die Blicke auf ſich. Mancher Merſeburger
weiß es immer noch nicht, daß wir in der Stadt
gemarkung ein Stückchen Natur haben, das von
allen Eingriffen verſchont bleiben ſoll, weil es
ſeltene Pflanzen und Vögel birgt. Wir wollen
dieſes Stückchen „Urheimat“ in unſerer induſtria-
liſierten Gegend retten. Ja, unſere engſte Heimat
hat manches aufzuweiſen, was wir anderwärts
als Beſon 1 anſtaunen würden. Es gilt das
Wort „Der Prophet An nichts in ſeinem Vater
lande“ auch für die Natur.
Eine ideale Liegewieſe.

Die Wieſe am Berghang unterhalb des „Feld-
ſchlößchens“ war im Winter bevorzugter Tummel-
platz der Skiläufer und ſolcher, die es werden
wollen. Nun hat ſie eine neue Beſtimmung er-
halten, denn jetzt liegen junge Volksgenoſſen dort
im Graſe oder auf Decken und nehmen ein Sonnen
bad. Vielleicht kann die Stadt Ja rer daß
dieſes Stück Land allgemein als Liegewieſe frei
gegeben wird, denn es iſt wirklich ſchön, dort liegen
und träumen zu können. Danach man ſich
in langen kalten Winterwochen, und gar mancher
Erholungsbedürftige macht ſeinen Aufenthalt in
den Ferien in Dingskirchen von dem Vorhanden-
ſein einer Liegewieſe abhängig. Schade iſt es frei
lich, daß das „Feldſchlößchen“ ſeine Pforten ge-
ſchloſſen hat. Da hätte man Stärkungsmöglich
keiten in Fülle gehabt. Die Schließung dieſer be
liebten Einkehrſtätte iſt ein Verluſt für Merſeburg
geweſen.

So ſoll es nicht ſein.
Dann nehmen uns die Anlagen vor dem ein
en Exerzierplatz auf, auch hier iſt das Gehölzter geworden. Aber am Ausgange nach der

Siedlung zu ſieht es übel aus. Papier und aber-
mals Papier ſtört das ſchöne grüne Bild, und da
gackert gar noch ein weißes Huhn herum. Nein,
meine lieben Volksgenoſſen, ſo ſoll es nicht aus
ſehen, wir wollen die Natur ſauber halten. Wenn
wir das tun, dann wird auch dafür geſorgt werden,
daß die unſchöne Anſchlagtafel, der ein ganzes
Stück ausgebrochen iſt, entweder ausgebeſſert oder

ganz entfernt wird. m.
Anträge auf Krankenernährung
Jm Rahmen unſerer Ernährungswirtſchaft

während der Kriegszeit iſt auch die Kranken-
ernährun g in der erforderlichen Weiſe geord-
net worden. Auf Srund der bisher gewonnenen
Erfahrungen nimmt Chefarzt Dozent Dr. Schenck
vom Hauptamt für Volksgeſundheit der NSDAVP.
zu dieſem wichtigen Thema Stellung. Der Arzt,
der einem Kranken ein Atteſt ausſtellen ſoll, iſt
zugleich der Anwalt ſeines Kranken wie auch BeZſirogter des Reiches. Als ſolcher iſt er dafür

verantwortlich, daß nicht aus Gefälligkeit wert-
vollſte Nahrungsmittel an ſolche Menſchen zuſätz
lich ausgegeben werden. Nur das kann an Zu
lagen gewährt werden, was notwendig iſt.
Der häufig vorgebrachte Hinweis, daß es in
dieſem Einzelfall auf das eine Viertel Butter oder
den halben Liter Vollmilch nicht ankomme, iſt mit
dem Hinweis zu begegnen, daß geſpart werden
muß. Nur wenn die Vorräte ſo hoch wie möglich
gehalten werden können, können wir den Krieg
ohne Störung der Geſundheit und Leiftungsfähig
keit des ganzen Volkes bis zum Sieg en. Wir
haben in unſerem 80-MillionenVolk ſtets Hun
derttauſende von Kranken. Die zuſätzlich zuge
teilten Lebensmittel ſtellen alſo einen ganz
achtlichen Bruchteil des Geſamtverbrauches dar.
Die v Anträge auf Krankenernährung
müſſen alſo ſorgfältig geprüft werden.
Diſziplin muß auch vom Kranken verlangt
werden. Dabei betont der Referent u. a., daß be
zugſcheinfreie Lebensmittel, wie entrahmte Friſch
milch, Gemüſe und Obſt, eine jedem Kranken zu
ratende wertvolle Ergänzung bilden.
kaſſen vorher in Anſpruch nimmt.
ihrer Gliederungen ſind.

Sparſamkeit in allen Dingen iſt die vernünftige
Handlung eines rechtdenkenden n

a n

von den Plätzen, getragen klingt die Melodie des
Deutſchlandliedes auf, der Jungſtammführer ge-
denkt der Toten der Bewegung, der des Welt
krieges und der des heutigen Krieges.

nd immer wieder werden Deutſche wie dieſe
gefallenen Kameraden handeln und ihnen ma
eifern: „Denn La ihr nicht das Leben ein,
wird euch das Leben gewonnen ſein!“

Und wie immer an ſolchen Tagen konnten
Stammführer Rack witz und Jungſtammführer
Fritz eine Reihe von Beförderungen ausſprechen.

Am Mittwoch wird Altpapier geſammeltk,
rd. Am kommenden Mittwoch, 3. Juli, wird

das Jungvolk wieder in allen Haushaltungen vor
re um Altpapier 5 r Hausfrauen,
altet das Papier zur Geſammelt werden nicht nur ganze Zeitungen und Zeit

ren ſondern auch Kn i nur fettiges
apier gebe man nicht in die Sammlung.

25 Jahre bei der J. G.-Farbeninduſtrie.
rd. Leung. Heute feiert der Rudolf

Amberg, Bayernring 28, ſein ſilbernes Dienſt-
jubiläum bei der J. G.-Farbeninduſtrie.

Schulferien in Leung.
rd. Leung. Die diesjährigen Sommerferien in

Leung beginnen am Dienstag, 9. Juli, und ender
am Mittwoch, 21. Auguſt. Jm Ortsteil Kröl“
witz dauern J vom 18. Juli bis 21. Auguſt. 7
angegebenen Tage ſind letzter bzw. erſter Schul

en



der Hausgarten im Juli
Sorgſame Wäſſernng unentbehrlich

Jm Juli ſammelt ſich die ganze Fülle
es Sommers, und wer ſeinen Garten gut
gepflegt hat, hält jetzt reiche Ernte im Ge-
müſe- und Obſtgarten.

Viel Waſſer iſt die erſte Bedingung
für gutes Gedeihen in dieſem berüchtigt
heißen Monat. Durchdringendes Gießen
und gründliches abendliches Ueberſpritzen
der Kulturen ſichert Wachstum und Reife
an heißen, trockenen Tagen. Man darf aber
nicht vergeſſen, daß der Wind ebenſo ſtark
austrocknet wie Sonnenglut. Wichtig iſt,
in den heißen Monaten nur mit abgeſtande--
nem Waſſer zu genießen, da das Waſſer aus
der Leitung buchſtäblich Erkältungen der
Pflanzen hervorruft und das Wachstum
hemmt. Beim Spritzen dagegen haben die
feinen Tropfen in der Luft Zeit, ſich zu er
wärmen. Wer alſo kein Waſſerbecken hat,
aus dem er die Gießkanne füllen kann, ſtelle
ſich ein Faß unter die Zapfſtelle.

Wenn man täglich einen Teil der Beete
mit dem Kultivator lockert, hindert man
gleichzeitig die kleinſten Unkrautſämlinge
an der Entwicklung und hat immer einen
ſauberen Garten. Jedes freigewor-
dene Beet wird ſofort wieder be-
ſtellt, nachdem Kompoſt oder verrotteter
Dung flach untergearbeitet wurde. Jetzt
ſäen wir die letzten Buſchbohnen und die
letzten Erbſen, aber nur am Anfang des
Monats! Auch Radieschen können noch im
Schatten geſät werden. Gleichzeitig kommt
der Samen für den Winterrettich inden Boden. Kopffalat wollen wir auch
im Hochſommer nicht entbehren, alſo pflan-
zen wir ſolche Sorten, die die Sommerhitze
gut vertragen, wie z. B. Brauner Trotzkopf,
Bautzener DauerKopf, Laibacher Eis u. a.
Für die Septemberernte ſäen wir noch ein
mal den Kopfſalat Maikönig.

Jetzt pflanzen wir auch Winterendi-
vien, Kohlrabi, Wirſing, Grün-
kohl und Rofenkohl. Der letzteBlumenkohl wird Mitte Juli gepflanzt.
Beim Rosenkohl werden oft im Spätſommer
die großen Seitenblätter entfernt, das
machen wir aber nicht nach, denn die Pflanze
braucht ſie dringend zur Ausbildung großer
feſter Röschen. Auf abgeerntete Erbſen-
beete können wir jetzt Frühlingszwiebeln
in Reihen ſäen, die wir im Winter, falls es
ſehr kalt wird, leicht zudecken. Gleichzeitig
beginnt die Ernte der jetzt reifenden

Herbſternien rechtzeitig vorbereiten

Zwiebeln. Wir nehmen ſie aus der Erde,
bündeln ſie mit den Blättern und hängen
ſie luftig zum Trocknen auf. Auch kann
man jetzt noch einmal frühe Karotten ſäen.

Die Tomaten brauchen bei der Reife
die erſten Früchte ernten wir Ende Juli

oder Anfang Auguſt beſonders ſorgfältige
Pflege. Sie werden gut angehäufelt und
viel gewäſſert, auch mit Dungwaſſer. Das
Aufbinden und Ausbrechen der
Seitentriebe muß pünktlich ausgeführt wer-
den. Auf keinen Fall aber breche man die
Seitenblätter ab!

Die Eröbeerbeete werden nach der
Ernte gründlich geſäubert und junge Pflan-
zen herangezogen. Die Baumſcheiben der
Obſtbäume werden bis zur Reife der
Früchte offen gehalten, außerdem werden
noch Löcher in den Boden gemacht, um das
Gießwaſſer und Dungwaſſer recht tief ein
dringen zu laſſen. Viele Sorten des Beeren-
obſtes ſind jetzt reif. Was nicht täglich auf
den Tiſch kommt, wird zu Marmeladen und
Süßmoſten verarbeitet. Bei den Obſtbäumen
entfernen wir alle Wurzelſchößlinge und
Stammausſchläge, ſtützen ſtark tragende

für die nächſte

Zweige und
Apfelblütenſtecher

Für den Ka

e e een ri el die ſorwandt werden wirklichenfolg zu erzielen.
Sommerendivien binden wir zuſammen

und häufeln ſie an, nſt macht die Hitze Ke
zäh. Frühkartoffelnernten wir weiter vor
ſichtig, indem wir digreifen Knollen mit der
Hand herausfühlenj Die Staude bleibt

bis die letzt Kartoffeln ausgereifft
nd.

Jetzt iſt auch dieſechte Zeit, den Kompofſt
umzuſetzen. Wir ken dann Buſchbohnen
darauf, die ihm atten geben, ohne ihn,
wie Gurken und Kirbis, auszuzehren. Jm
Blumengarten weden weiter alle heran
wachſenden Staudk loſe angebunden, um
ſie vor dem Ausehanderfallen zu ſchützen.
Alles Verblühte ſcheiden wir ſofort ab, um
die Blühwilligkeitſzu erhalten. Wein und
Spalierbäume waden ſorgfältig angebun
den. Durch Aushat von Stiefmütterchen,
Vergißmeinnicht, (Fingerhut, Königskerze
und Pflanzen vonGololack ſorgen wir ſchon

merfreude vor.
Wer Hecken hkt, ſchneide ſie nicht vor

Auguſt, ſo lange ſerden ſie von den Vögeln
gebraucht, die oſtſim Juli noch brüten oder
Junge im Neſt jaben.

Während Kaninchen gegen trockene Kälte
ſehr widerſtandsfähig ſind, leiden ſie ſtark
unter der Hitze. Dieſem Umſtand muß ſchon
bei der Aufſtellung der Ställe Rechnung ge
tragen werden. Sie ſollen während des
Sommers nicht der grellen Mit-
tag sſonne ausgeſetzt ſein. Man ſtecke im
Juli den Kopf nur einmal in einen längere
Zeit von der Sonne beſchienenen Stall!
Die dumpfe Luft, vor der man dann ſchnell
zurückweicht, müſſen die armen Kaninchen
aber den ganzen Tag über aushalten! Wer-
den gar noch viele Tiere in einem ſolchen
Stall zuſammengepfercht, ſo ſind Verluſte
namentlich beim Nachwuchs unausbleiblich.
Wo man keinen ſchattigen Stand für die
Ställe hat, ſollen ſie unbedingt durch Stroh-
matten, durchnäßte Säcke uſw. gegen grelle

lichen räumt
einſtreu wird
falls mindeſtens zweimal in der W
bei der Hitze die Jauche ſchnell verdunſtet
und dann die Luft ſtark verpeſtet.

Bei ſtarker Hitze muß die Grünfütte-
rung beſonders vorſichtig gehand-
habt werden. Die Futtervorräte lagern in
dünner Schicht, damit ſie ſich nicht erhitzen,
da ſie in ſolchem Zuſtand zu ſchweren
Magen und Darmerkrankungen beſonders
zu der bei Jungtieren faſt immer tödlich
verlaufenden Trommelſucht führen. Aus
dieſem Grunde ſoll auch niemals das Futter
haufenweiſe in den Ställen liegen. Wenn

CSern!
Schicht eure ſechs b66 zehaiherigen
Kinder in die Kindergruppe der S
Frauenſchaft nd des Deugcſchen
Frauenwerkes!

Alles Nähere iſt durch jede Ortsſansn
ſchaftsleiterin zu erfahren.

die Kaninchen darauf herumſitzen, erwärm
es ſich nämlich noch ſchneller. Ganz ab
geſehen davon, daß das Futter dann mit
Kot beſchmutzt und dadurch noch unbekömm-
licher wird. Man gibt Grünfutter daher am
beſten in Raufen, die groß genug ſein
müſſen, um die erforderliche Menge unr
loſe geſchichtet aufzunehmen. Nötigenfalls
füttert man öfter in kleineren Mengen.

Der beſte Aufenthalt für die Kaninchen
im Sommer iſt ber Auslauf. Allerdings
muß dieſer ſchattige Plätze in ausreichender
Größe beſitzen, da ſonſt auch hier den
Kaninchen der Aufenthalt zur Plage wird.
Die Erfahrung zeigt z. B., daß ſelbſt ſehr
hungrige Kaninchen im Auslauf lieber im
Schatten bleiben, als an das in der Sonne
liegende Futter zu gehen. Um ſich Kühlung
zu verſchaffen, wühlen die Tiere bei großer

itze gern im Boden, und legen ſich dann
auf die herausgeſchaffte kühle und meiſt
etwas feuchte Erde. Gerade dies bekommt
aber den Kaninchen ſehr gut, und ſie fühlen
ſich ſehr wohl dabei. Jungttere, die ſpäter
zur ucht Verwendung finden, ſollten
grundſätzlich nur im Auslauf aufgezogen
werden. Man erhält dann prächtig ent-
wickeltes und äußerſt widerſtandösfähiges
Material, das zeitlebens den in engen
Ställen herangewachſenen Tieren in jeder
Beziehung überlegen iſt. Trotz oder viel
leicht gerade wegen der reichlichen Bewe
gung ſind die Gewichtszunahmen denen von
Tieren aus enger Stallung überlegen, wie
denn der Appetit im Auslauf auch wer
reger iſt. Hier wird gierig manches Futter
verzehrt, das Stalltiere oft verſchmähen.
Ein weiterer großer Vorteil der Auslauf-
haltung iſt die Löſung der Stallfrage. Ge
rade jetzt wird manchem angſt und bange
ob des zahlreichen Nachwuchſes, weil die
Ställe nicht ausreichen. Sind die Ausläufe
nur einigermaßen geräumig, ſo können
weibliche Jungtiere verſchiedenen Alters
und ſogar ausgewachſene Zuchthäſinnen zu
ſammen darin untergebracht werden, ohne
daß es zu Beißereien kommt.
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17. Fortſetzung
Und ruhelos rollen die Wogen des Dujepr

an flachen Ufern mit einſamen Gehöften und
ſeltenen Fähren, an ſtummen Wäldern und
kantigen Felſen dahin. Manchmal klingt der
Schrei großer Raubvögel, das Geheul von
Wolf, Wildkatze und Hund durch die Stille.
Manchmal rudern bärtige Männer in bun
ten Hemden ſchwerfällige Boote ſtromauf,
ſtromab. Manchmal klingt das Lachen
waſchender Frauen über die ſprudelnden
Waſſer. Manchmal tauchen Tiere ihre
Köpfe ſaufend in das kalte Naß.

Das Land ſchläft und iſt noch niemals
erwacht geweſen.

Du kannſt viele Tage von Norden nach
Süden reiten es bleibt immer das gleiche
Bild. Stille und Einſamkeit, blauer Himmel
und getürmte Wolken. Aber faſt nie eine
Stadt, faſt nie ein Weg, wenige Felbder,
Menſchenleere, geöduckte Katen, demütige
Bauern, ſchweifende Horden zu Pferd. Erſt
allmählich merkſt du, daß der Boden immer
ſchwerer und ſchwärzer wird, die Pflanzen
üppiger und vielartiger, die Sonne heißer
und das Bett des Stromes breiter. Hie
oder da ſtrebt eine ſtrohbedeckte Kirche gen
Himmel, flüſtert ein demütiger Pope chriſt-
liche Gebete. Und die Bauern zahlen den
Boten der Woiwoden den Zehnten für die
großmächtige Zarin. Sie neigen ihre ſchwe-
ren Köpfe vor den bunten Bildern der
Heiligen und ſchlagen das doppelte Kreuz.
Aber ſie denken dabei mehr an Geiſter und
finſtere Mächte und glauben den Zauberern
mehr als den Prieſtern. Jn den Gebieten
am Schwarzen Meer aber verehren die
ſchwertklingenden Tartaren den großen
Propheten Mohammed, neigen dreimal täg-
lich ihre Stirnen gen Mekka und ſingen:
„Es iſt kein Gott außer Gott!“

Das Land ſchläft im Dämmer der ge
ſchichtsloſen Zeit.

Aber nun iſt eine neue Zeit gekommen.
Sie begann damit, daß die Armeen der
Kaiſerin weit und weiter nach Süden mar-
ſchierten und dicke Männer mit Brillen,
Papieren und goldenen Tabaksdoſen ihnen
m großen Käſten mit rollenden Rädern
olgten. Die Soldaten trugen Uniformen
tnd Gewehre, ihre Führer ſagten, ſie ſeien
tekommen und würden nie wieder fortgehen.
Alles Land gehöre der Zarin Katharing und
ille Bauern und Tartaren hätten ihr zu
zienen. Die Aelteſten und Khane der Sip-
en, Stämme und Völkerſchaften mußten
zieſen Führern oder den Beamten heilige
Fide ſchwören, daß ſie gehorchen und der
arin die Treue halten würden. Wenn ſie
ch weigerten, würden ſie gehenkt, erſchoſſen,

geknutet und gejagt. Jm Süden aber, in
den Tiefebenen und Sumpfgebieten des
Dunjepr auf der Halbinſel Krim, an den
Küſten und an den Hängen des Kaukaſus
ßielten es die Generale anders. Denn hier
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lebten Männer, die zu kämpfen und zu ſter
ben verſtanden, weil ſie die Freiheit liebten.
Sie waren Muſelmanen, ihr Herrſcher
lebte in der großen Stadt Stambul in
einem Palaſt aus Gold und Lapislazuli.
Und hieß Khedive. Jhnen verſprachen die
Generale, ſie vom Joch der Türken zu be-
freien, ihnen Wohlſtand, Macht und Gerech-
tigkeit zu bringen. Die Tartaren waren
geneigt, ihnen zu glauben, und empörten
ſich gegen den Bosporus.

Die Beamten waren merkwürdige Leute
in teuren Kleidern aus Seide und Wolle.
Sie ſchrieben in Büchern und laſen Gebote
und Verbote aus ihnen. Sie trieben mit
Soldaten Weizen, Felle, Wolle, Pferde,
Rinder und Metalle ein, die ſie Steuern
nannten. Sie waren hochmütig, ungerecht,
wer ihnen widerſprach wurde ausgepeitſcht
oder geſtäubt. Sie bauten Häuſer aus
Stein und Holz, trieben 20 000 Bauern zu
ſammen, gaben ihnen Brot und Fleiſch und
die Knute. Sie ließen Fremde aus Ländern
am Ende der Welt kommen. Die Fremden
waren Kaufleute, Handwerker, Bauern.
Feine Leute, kluge Leute, gute Leute. Sie
rechneten nach Soll und Haben, hatten
Manieren und Moral. Sie waren in ein
facher ſchlichter Tracht gekleidet, nicht in
Giftgrün, Himbeerrot und Schwefelgelb wie
die Ruſſen. Sie kannten nur Entweder-
oder, Gut und Böſe. Das Sowohl-als auch,
Teils-teils der Ruſſen verabſcheuten ſie
aus tiefſtem Herzen. Sie ſuchten die klaren
Entſcheiöungen, die Tat, die Arbeit, die
Wirklichkeit. Nicht die Dämmerung, den
Traum, das Nitſchewo der Ruſſen.

Die Fremden befahlen den Bauern und
Hirten, den Strom zu baggern, Wege zu
legen, Städte zu bauen, Felder zu pflügen.
Sie ſammelten die Früchte der Felder und
die Wolle der Tiere in Häuſern, die ſie
Magazine nannten. Sie rammten Mauern
und Türme in die Erde, nannten ſie Feſtun
G und Baſtionen. Sie kannten viele

eheimniſſe und verlangten von den Ein
heimiſchen, daß ſie leben und arbeiten ſoll-
ten, wie ſie ſelbſt. Die Bauern, Fiſcher,
Jäger und Hirten gehorchten den Beamten,
den Soldaten und Fremden, weil ihnen
nichts anderes übrig blieb. Sie dachten
nicht gern und gehorchten lieber, als daß ſie
Verantwortung trugen.

Die Beamten der Zarin nannten das
Ganze: koloniſieren.

Die Tartaren aber begriffen nicht, wes-
halb ſie nicht mehr das freie Leben der
Väter leben, ſondern zahm und ergeben dem
Willen anderer gehorchen ſollten. Sie
rebellierten und verſuchten, die Ruſſen und
ihren Anhang zum Lande hinauszujagen.
Doch da kamen immer neue Soldaten, ge-
waltige Heere mit Kanonen und Bomben.
Sie ſetzten Flöße auf die Flüſſe, die Flöße
trugen an den Galgen baumelten
tartariſche Rebellen. Sie wateten im Blut,

ſondergleichen.

und die Menſchen wunderten ſich, daß ſie ſich
jeden Morgen in friſchem, heißen Rebellen-
blut badeten. Der Aufſtand erſtickte. Heiß
ſchwelte der Haß hinter den demütigen Ge-
ſichtern. Jetzt ſehnten die Nomadenvölker
ſich nach ihrem Herrn in Stambul zurück.

Ja, es waren reiche Länder, gottgeſegnete
Gebiete. Aber ſie waren unerſchloſſen, un
ausgenutzt. Eines Tages würden ſie zwei
Dritteile der ganzen Kornernte des großen
ruſſiſchen Reiches tragen. Aus den Tiefen
ihrer Schächte würden gewaltige Fabriken,
Erze, Steinkohlen und Phosphorit ſpren-
gen, graben, reißen. Aber dieſe Zeit lag
in der fernen Zukunft. Viel, viel Waſſer
würde bis dahin den Dujepr, Don und die
Wolga hinabſtrömen. Jetzt aber galt es,
einen Anfang zu machen, wie alles einen
Anfang braucht und nichts vollendet das
Licht des Tages erblickt.

Die Geburt aber pflegt blutig und
ſchwer zu ſein.

Die Stahlſtichprobe
und eine Biſion

Potemkin ſaß in einem Korbſtuhl, den
Gefangene in ſibiriſchen Zuchthäuſern ge-
flochten hatten, und ſtarrte auf den Moſaik
fußboden mit bunten Schwänen, Bären,
Turteltauben und Wölfen. Er trug einen
Schlafrock aus rotem Atlas, durch das
offene Hemd ſchimmerte ſeine ſchwarz-
behaarte Bruſt. Auf dem Boden lag eine
zerknitterte Karte von Rußland. Drei Ker-
zen erhellten das Zimmer.

Der Fürſt ſchnaubte, hob den Kopf und
ſagte zu ſeinem Adjutanten, dem Kapitän-
leutnant der Garde, Alexander Mamonoff:

„Dort auf dem Tiſch liegen venezia
niſche Zeichnungen. Bringe ſie der Kai-
ſerin. Sie wird dir. ſagen, ob ſie ihr ge
fallen. Dann komme zurück und teile mir
ihr Urteil mit.“

Als Mamonoff gegangen war, hob er die
Karte auf, betrachtete ſie. Seine Augen
glänzten groß und grün wie Wolfsaugen.
Viele Gedanken ſchaukelten ihm durch den
Kopf. Wie groß war Rußland doch, wie
groß war Taurien, ſeine Ebenen, Ströme
und Steppen. Er ſah ſeine Provinzen vor
ſich wie eine Bühne, die er einrichten mußte,
der er Farben, Form, Leben geben ſollte.
Die Sonne, der Regen, Schnee, Nebel, Wäl-
der, Wellen, Blumen, die Früchte, Stürme,
die Gebirge, Frauen, Herden und wan-
dernde Nomaden, die Storchenneſter auf
den Bauernhütten, die Lieder, Trachten,
Städte, Straßen, Wege die Geſamtheit
des Lebens war Rohſtoff, den er kneten
wollte. Ein Schauſpiel von nie geſehenem
Glanz wollte er geben, eine Jnſzenierung

„Die Kaiſerin auf Reiſen“
hieß das Stück. Katharina würde glücklich
ſein. Die ganze Welt würde das Publi-
kum bilden. Sie ſollten in Paris, Wien,
Madrid vor Neid erblaſſen.

Ah, ſeine Feinde wollten ihn vernichten
Er würde ihnen einen Strich durch die Rech-
nung machen, wenn ſie es ſich am wenig-
ſten verſähen. Jhre und ſeine Rechnung
gingen verſchieden auf. Sie aoddierten nur.
Er aber wollte multiplizieren, er wollte
ſeine Fähigkeiten potenzieren, er wollte
etwas aus ſich machen, wie Friedrich von

Preußen, Cäſar und Alexander der Große.
Potemkin der Große, wollte er einſt heißen.
Gregor Orloff aber nur der Kleine und
Panin der Winzige. Herkules hatte mit
Untieren gekämpft, er wollte mit der Wild-
nis eines Landes kämpfen. Dazu brauchte
er Menſchen, Geld und nochmals Geld. Die
vornehmen Geſchlechter mußten die Kontri
bution für eine Kriegsflotte zahlen, die
Kaufmannſchaft für eine Kathedrale in
Jekaterinoſſaw und für Feſtungen und
Bombenſchaluppen. Die Popen ſollten
Kirchenſchmuck hergeben. Wozu brauchten
die Heiligen Juwelen und Perlen? Ruß-
land brauchte Wege und Jnduſtrien, und er
brauchte Arbeiter, Arbeiter, Arbeiter. Sie
ſollten 26 Stunden am Tage ſchuften. Sonft
würde ſeine Jnſzenierung des Schauſpiels
mißlingen. Aber die würde nicht mißlingen.

Von Petersburg bis zum Schwarzen
Meer waren es über 2000 Kilometer. Er
zeichnete die Marſchroute in die Landkarte
ein. Eine ungeheuerliche Entfernung, die
man im Schlitten, in der Troika dem
Dreigeſpann und auf Barken zurücklegen
mußte. Der Weg der Kaiſerin mußte ſo
geleitet werden, daß ſie nur Schönheit ſah.
Schönheit der Landſchaft, der Hausfaſſaden,
der Trachten, der graſenden Herden, der
kraftſtrotzenden Soldaten. Das hieß aber

er mußte organiſieren.
Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung, 7. Hottentotten-
dorf, 8. Teil von Feuerwaffen, 10. Farbton, 11. Mädchen
name, 12. Stadt Oſtfriesland, 14. d G15. ſchüchtern, ängſtlich, 17. Rieſenhirſch, 20. Nebenfluß
der Theiß in Ungarn, 23. Blätterwerk, 25. lockerer Zu
ſtand des Kulturbodens, 26. Mädchenname, 27. Hafenſtadt
in Südarabien, 28. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Griechiſcher Gott, 2. Körperteil,
3. Schein, Politur, 4. Strom in Sibirien, 5. eng
Adelstitel, 6. Beiname eines römiſchen Königs, 7. und
9. ſiehe Anmerkung, 13. amerikaniſcher männlicher Kurz
name, 16. ſchwarzes Schmuckmaterial, 18. Stück Br
19. Männername, 21. Unkrautpflanze, 22. ruſſiſche
an der Oka, 24. Gaſtſtätte.

Anmerkung: 1. iſt ein franzöſiſcher, 7. ein weſtdeutſcher Rennplaß; 9. und 28. ſind zwei Pferdeſport
vlätze in Hamburg.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels

r 1. Jmmelmann, 9. Mais, 10. Arie,
11. Mal, 12. Axt, 13. Eſche, 15. Udet, 16. Hel, 17. Ebbe,
20. Korb, 24. Gau, 25. Leo, 26. Elſa, 28
29. Richthofen. Senkrecht: 1.
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Sport vom Sontag
n Merſeburger Zeitung

Glanzvoller Abſchluß der Mittelland5portkkage
Packende Kämpfe in zahlreichen Wekkkämpfen Der Gauleiter ehrte die Sieger Auch Merſeburger Erfolge

Die MittellandSporttage, die vom Freitag bis Sonntag die beſten Sportjungenund Mädel aus dem Gebiet und dem Obergau Mittelland ber h el J
einte, fanden am Sonntagnachmittag mit der Hauptveranſtaltung in der HorſtWeſſel
Kampfbahn in Anweſenheit des Gauleiters und Obergebietsführers und der Obergau-
führerin, ſowie zahlreicher höherer Vertreter von Partei, Staat und Wehrmacht ihren
glanzvollen Abſchluß.

Das weite Rund der Kampfbahn bot einen farbenprächtigen Anblick. Auf der Tri-bünenſeite hatten Tauſende von Pimpfen und Hitlerjungen im hege Aufſtel

lung genommen und von der gegenüberliegenden Seite leuchteten die weißen Bluſen
der Jungmädel und des BDM. Dazwiſchen ſchillerte das Bunt der Jungmädelanwär
terinnen.

Obergebietsführer Reckewerth nahm die
Eröffnung der Wettkämpfe vor. Jn kurzen, klaren
Worten ermahnte er die Teilnehmer zu kamerad

ritterlichem, aber hartem Wettſtreit.
ls dann an den zahlreichen Maſten die Fahnen

emporgezogen waren, folgten lag auf Schlag
die Wettkämpfe, die durch den kämpferiſchen
Einſatz jedes einzelnen an Spannung abſolut
nichts zu wünſchen übrigließen. Leichtathletiſche
Einzelwettkämpfe wechſelten mit den höchſt inter
eſſanten Staffeln und dann folgten die verſchie
denſten Läufe der Radfahrer, während auf dem

Raſen Fußballer und Fauſtballer einen
inblick in ihre Sportarten vermittelten. Aus der

Fülle der Wettbewerbe ſeien die Leiſtungen eini
er Wettkämpfer genannt, die mit guten Aus-en das Gebiet und den Obergau bei den Deut

chen Jugendmeiſterſchaften in Breslau ver-
treten werden.

1500 Meter in 4:05,8 Min.
Uberragend war der 1500-Meter-Lauf des

Hallenſers Bickel, der mit 4:05,8 Minuten
gegen den Vorjahrsſieger Wollner, Wittenberg,

60 Meter Vorſprung herauslief. Jm Ho
wartete Richter, Halle, der 1,76 Meter

berſprang, mit einer prächtigen Leiſtung auf.
Blum. Halle, als Zweiter ſtand ihm mit 1,72
Meter nur wenig nach.

Nur um Bruſtbreite fiel in der 4 100-
Metker-Staffel mit 46,6 Sekunden der Sieg
an den Bann 36 Halle, dem nur FJenkimeker

die hervorragend taffel desannes 302 rrlrorrg olgke.
Die L Ergebniſſe des BDM.Werkes erzielte die Naumburgerin Erika Jung-

hanns, die ihren Vortagsſiegen weitere über
400 Meter mit 12,8 Sekunden und im Hochſprung
mitttt,47 Meter hinzufügte. Mit der 10 200-
Meter-Staffel der HJ., die vom Bann 36 Halle
in 4:05,4 Minuten mit genau 100 Meter Vor-
ſprung vor Bann 356 r gewonnen
wurde, endeten die Wettkämpfe, die für den
Bann Merſebur 8 u. a. auch einen ſchönen
Sieg im 400-Meter-Lauf durch Büttner (VfL.
Merſeburg) brachten. Der VfL.er lief ein großes
Rennen und ſiegte ſicher.

Hervorragende Leiſtungen
im Kugelſtoßen und Weitſprung der HJ.

Zwei Wettkämpfe ſtanden am Sonntag-
vormittag im Mittelpunkt des Jntereſſes: das
Kugelſtoßen und der Weitſprung für HJ. Jm
Kugelſtoßen zeichnete ſich erneut der Gebiets
meiſter im ſportlichen Fünfkampf, Reddel-
Weißenfels aus. Die Technik am beſten be
berrſchend, ſtieß er die Kugel 12,37 Meter weit,
was für ihn die zweite Gebietsmeiſterſchaft be
deutete, 62 em zurück landeten mit je 11,75
Metern Schwartzkopf-VfL. Merſeburg,
Bann 302 Merſeburg, und Spillner, Bann 356
Wittenberg auf den nächſten Plätzen. Unſer
Merſeburger hielt ſich alſo außerordentlich
tapfer. Außerſt hart umſtritten waren die drei
entſcheidenden Durchgänge im Weitſprung. Hier
vermochte der Junggenoſſe Wirth vom Bann
108- Weißenfels ſeine Leiſtungen ſtändig zu ſtei
gern. Er errang die Gebietsmeiſterſchaft mit
der fabelhaften Sprungweite von 6,45 Metern.
Blume-Bann 36 Halle folgte dichtauf mit
6,40 Metern.

a

Anſer Gauleiter ehrte die Sieger
Keine größere Freude konnte es für die

Einzelſieger und die ſiegreichen Mannſchaften
geben, als die, daß Gauleiter Eggeling ſiezu ihren Leiſtungen durch Hand ſchlag beglück-

wünſchte. Die Worte, die er dann an die ge-
ſamte Jugend richtete, waren eine ernſte Mahnung,
ſich in ernſter Zeit des Führers und ſeiner Taten
würdig zu erweiſen. Jm Hinblick auf den Schick
ſalskampf des deutſchen Volkes erinnerte er die
Jungen und Mädel, daß viele ihrer Kameraden,
die im vergangenen Jahre in der HorſtWeſſel
Kampfbahn gekämpft haben, heute draußen in
den Reihen unſerer jungen nationalſozialiſtiſchen
Wehrmacht ſtehen. Jn ihnen hat die Jugend das

Vorbild unſerer Zeit zu ſehen. Jm Gedenken
an den Todestag des Hitlerjungen Werner
Gerhardt, der vor acht Jahren am 30. Juni ſein
Leben für den e und für Deutſchland hin

ab, erinnerte Gauleiter Eggeling daran, daßieſer letzte Entſcheidun ztamfſ in dem Millionen

e deutſcher Menſchen ſtehen, nur deshalb
eſührt werden kann, weil junge Nationalſoziali-
ten die Laſt des Kampfes trugen und für ſie
auch zu ſterben verſtanden. Mit dem Gruß an
die Kameraden der Front und an unſeren Führer.
der in der Ka ahn brauſenden Widerhall
fand, ſchloß die Rede unſeres Gauleiters.
ihr fanden die großen der Mittelland
Jugend ihren erhebenden Ausklang.

Die Siegerliſte:
Weikſprung HJ.: Gebietsmeiſter Rudi Wirth, Bann 108,

8,45 m; 2. lume, Bann 36, 6,40 m; 3. HeinzLobig, Vann 6,25 m. 110-m-Hürden: Gebietsmeiſter
Wolfgang Teichmann, Bann 36, 17,6 Sek. 800 m HJ.:
Gebietsmeiſter Helmut Neugebauer, Vann 356, 2:05,5 Min.;
2. Werner Knieſe, Bann 36, 2:07,7 Min. 3. Wetzer, Bann
356, 2:11,5 Min. Diskus HJ.: 1. Sieger Schwarz
kopf (VfL. u Bann 302, 63,80 m; 2. v. Spillner,Bann 356, 36,00 m; 3. Hans Schebera, Bann 36, 35,50 m.

100 m H. Gebietsmeiſter Heinz Kämmerer, Bann 203,

11,6 Sek.; 2. Wolfgang Kunze (Schkeuditz) Bann 302, 11,7
Sek.; 3. Hecklau, Bann 394, 11,8 Sek. Stabhochſprung
HJ.: Gebietsmeiſter Hans Schebera, Jg. Bann 36 3,11 m;
2. Rudolf h Jg. Bann 301, 2,83 m. vo grug
H3.: Gebietsmeiſter Willi Richter, Jg. Bann 36, 1,70 m;
2. Heinz Blume, Jg. Bann 36, 1,60 m; 3. Helmut Zimmer
mann, Oberjzuf. Bann 36 1,60 m. Dreiſprung
Gebietsmeiſter Blume, Bann 36, 13,33 m; 2. olfang Teichmann, Bann 36, 13,07 m; 3. Werner Weiß,

ann 36, 12,37 m. 1500 m HJ.: Gebfetsmeiſter
Bickel, Bann 36, 4:08,0 Min. 2. Werner Wollner, Bann
356, 4:21,9 Min. 3. Helmut Günzel, Bann 395, 4:24,3 Min.

400 m: Gebietsmeiſter Walter Büttner (VfL. Merſe
burg) Bann 302, 53,7 Sek.; 2. Wolfgang Kunze, Bann 302,
54,4 Sek.; 3. Willi Pitſchel, Bann 394, 54,6 Sek. Speer-

J.: Gebietsmeiſter Kurt Böhme, Bann 3908,
„54 m; 3. Hans

meiſter Kurt Böhme, Bann 398, 60,92 m; 2. Günther
Kröber, Bann 301, 68,30 m, 3. Heinz Große, Bann 3094,
67,80 m. DIJ.-Staffel 4 x 75 m: Gebietsmeiſter Bann
Naumburg (203) 40,2; 2. Bann Wittenber 3 40,8;3. Bann Halle (36) 40,9. 4 x 100-m-Staffel Ge
bietsmeiſter Bann Halle (36) 46,6; 2. Bann erſeburg
302) (Mannſchaft: Kunze-Schkeuditz, Bechtel-Leuna, Heklau-

erſeburg, Nagel-VfL. Mer fu 46,6; 3. Bann Naum-
burg 203) 47,2. Tennis HJ.: Sieger im Doppel: Stoydel-
Elers; 2. Schulze-Kroskinsky. 10 X 200-m-Staffel: Ge
bietsmeiſter Bann Halle 4:05,4; 2. Bann Wittenberg 4:17,5:
3. Bann Saalkreis 4:17,7. Radfahren HJ., 1200- m
Hauptfahren: Gebietsmeiſter Heinz Unbeſcheid, Bann 36;
2. E. n Bann 36; 3. K. Herzau, Bann 394. Zeit-
fahren ü 4000 m: Gebfetsmeiſter Kurt Herzau, Bann
394; 2. Unbeſcheid, Bann 36; 3. Renetzke, Bann 36.
e Aber 260 Runden, 8000 m Gebietsmeiſter

erhard Weber, Bann 36, 12 Punkte 14:9,3 Min. 2. Lothar
Neybeiſer, Bann 36, 12 Punkte 14:9,3 Min. 3. Edgar
Schatz, Bann 36, 10 Punkte 14:9,3 Min. Fauſtball HJ.:Gebietsmeiſter Vann Sangerhauſen (397) 37:36; 2. Bann
Halle 3 36:37; 3. Bann Eisleben (266) 33:32. Kugel-

HJ.: 1. Sieger Ludwig Reddel, Jgzgf., Bann 108,12 m; 2. Wolfg. Schwarzkopf We Merſeburg)
Jg. Bann 302, 11,75 m; 3. Rud. v. Spillner, Bann 356,11,75 m. Hammerwerfen: 1. Sieger Hans é!chebera, Jg.
Bann 36, 29,07 m; 2. Wilh. Stolze, Jg. Bann 394, 22,92 m.

Hochſprung: Obergaumeiſterin Chriſta Schmidt, Bann
394, 1,80 w; 2. Jnge Grunenberg, Bann 396, 1,30 m;
3. Jnge Reimann ann 108, 1,25 m. 80-m-Hürden
BDM.-Werk: 1. Siegerin Erika Seibt, Bann 36, 13,9 Sek.

S606m-Härden BDM.: Obergaumeiſterin Jda Bergner,
Bann 106, 16,3 Sek. Weitkſprung BDM.: Obergaumeiſterin Jnge Beyer, Bann 36, 4,64 m; 2. Anni Tranſchet,

KReumark und Großkayng
Entſcheidung im Bezirk Jahn gefallen Zeitz und Apolda rücken

Geſtern wurde die Abſtiegsfrage im Sport-
bezirk Jahn reſtlos geklärt. Die beiden vom
Abſtieg beſonders Mannſchaften(Spielv. Neumark und SpV. 1922 Großkayna)
unterlagen ihren Gegnern in Merſeburg und
Bad Dürrenberg und müſſen nun für die Dauer
des Krieges der 1. Kreisklaſſe Ade ſagen. Wohl
ſpricht man davon, daß bei dieſen alten Fußball-
pionieren des Geiſeltals, die man auch heute noch
zu den ſtärkſten und techniſch beſten ihrer Klaſſe
zählt, gewiſſermaßen eine Ausnahme gemacht
werden ſoll, ob aber „höheren Orts“ ein ſolcher
„Gnadenerlaß“ ausgeſprochen wird, iſt doch recht
S n wir ab. Vorläufig müſſenieſe beiden Männſchaften in den ſauren Apfel
beißen. Die Tabelle i i triNiederlagen folgendes B 5 nach ihren geſtrigen

fn en 14 46 15 24: 4ad Dürrenberg 14 39:24 20: 8
Beuna 1916 14 36:29 13: 15
Braunsdorf 14 38:20 11:17
Fuigein 14 23: 51 8:20Reichsbahn 14 19 60 8: 20Neumark 14 45:25 6:22Großkayna 14 18 40 6:22

Dieſe Abteilun mit ihren Pflichtſpielennun zu Ehde ſt Jhr e
Merſeburg, ſetzt am kommenden

onntag die Kämpfe um die Klafſen Meiſterſchaft
mit dem Treffen gegen Lettin in Merſeburg fort.Unſere SchwargWelgen ſind bisher noch un
geſchlagen.

Eine weitere Entſcheidun auch in denAufſtiegsſpielen r ver kaſſe 4 gefallen:

Sport i und SC. Apolda rück(Cbenfalt r t Dauer des Krieges) wo Der

haus“ auf. Sportfreunde Halle und Merſeburg
1899 machen ihnen Platz.

Wenn Preußen Merſeburg nicht nur die
Meiſterſchaft, ſondern auch der Aufſlieg ge
lingt, dann werden wir wahrſcheinlich wieder

einmal alle drei Vereinvfe. und Atehr es deren in einer
Klaſſe

Jm übrigen war der geſtrige Spieltag ver
Art ruhig, wie aus nachſtehender Erebnis iſte hervorgeht:

n sp Chemnitz 1: 3p o e n (0 0Aufſtiegsſpiekl: Fortung atte
ZJeiß 1:1 (1:0

er iel: SC. t neinrichs (Suhl) 0:4 (0:2).
Sportbezirk Jahn:

elbra-- Lettin 7:2 (3:0).
r Merſeburg--Spielo. Neumark 3:1

r zad Dürrenberg Großkayna 1922 6:1
(3:20).

Wall rf--Altranſiädt 5:1 (3: 1).
Beung 1916 Merſeburg 99 Reſ. 6: 0 und 0: 3!

Dürrenberg I b--Großgörſchen 2:1 (2:0).
r Mücheln --Soldatenelf 2:1 r 0).

ie Tabelle des lege Halle-Merſe-e in der die Abſtiegsfrage nur noch zwiſchen
8 und SchwarzGelb Weißenfels entſchieden

wird, hat zur Zeit folgendes „Auxſehen.
1. Sportv. Zeitz 15 1 71:22 27:32. Wacker Halle 16 9 4 3 67:24 22:10
3. VfL. Merſeburg 16 8 4 4 44:28 20:124. Boruſſia Halle 15 6 s 5 51:29 17:15
5. TuSpWV. Leuna 16 4 7 37:61 13:10
6. VfL. Bitterfeld 15s 5 9 7 27.:31 18.16
7. Schwarz-Gelb Weißenf. 16 6 10 27:47 12:20
8. Halle 98 14 2 6 6 27:41 10:469. TuR. Weißenfels 16 2 2 12 17:75 6:26gpielv. Reumarls Abſchiedsſpiel in Merſeburg

Preußen behielt mit 3:1 (230) die Oberhand Schade um Neumark
Was ſich geſtern auf dem Preußenplatz ereig-

nete, war n eine ziemlich zahme Ange
legenheit. Man hatte mit einem erbitterten Kampf
und einer großen Kampf leiſtung Neumarks ge
rechnet. Geboten wurde ein ruhiger Kampf zweier
„guter Bekannter“. Gewiß: leiſtungsmäßig ge
ſehen iel der v zum großen Teil. Muß
es au i der Güte deider Gegner. Und es war
auch klar, daß die Preußen an einem unbedingten
Siege kein ſonderliches hatten, denn ſie
konzentrieren ihre Kräfte, nachdem die Abteilungs

Großkayna hatte kein Glück
TSG. Bad Dürrenberg ſiegte mit 6:1 (3:0) über die Geiſeltaler

In dieſem für die Kaynger ſo wichtigen Pflichtſpiel
fehlte ihnen das Glück. Jm Feldſpiel zeigten nämlich die
Gäſte gutes und ebenbürtiges Können. Aber im Sturm
haperte es. Außerdem war auch Erſatz eingeſtellt worden.
U. a. fehlte mit r eine Stütze der Mannſchaft. Die
ber ürrenberger Elf bewies erneut beachtliche Form-
verbeſſerung. Sie durch Kopfball von Gruber
mit 1: O in Front. Der Sturm der Gaſtgeber arbeitete
ehr gut zuſammen und erhielt auch aus den hinteren
eihen verwendbare Vorlagen. Ein Prachtſchuß aus 25 m

Entfernung durch Keßler ergab ein unhaltbares 2. Tor,
und trotzdem nun Kayna mit Aufopferung kämpfte, bliebein Erfolg verſagt. Ein Strafſtoß von Mittelläufer
Langrocck ergab ſogar einen 3. Treffer für Dürrenberg.
Dann ſpielten die Platzherren mit Wind. Die Gäſte ließen
etwas nach. Nach 10 Minuten ſtand der flotte Kampf
4: 0. Rechtsaußen Hammer ein jugendliches Talent,

e ſich allein durchgeſpielt. Jmmer wieder ift ſich
eſonders Lingott (Kayng) ein, aber ihm fehlten die

Verbinder. Wieder ein Kopfball von Gruber erbrachte
das 5:0, und als ſich nun Dürrenbergs Hintermannſchaft

gönnte, kamen die Gäſte durch Lingott
gam Shrentor, das redlich verdient war. 10 Minuten vor

dem Abpfiff o Je ammer noch ein6. Tor. ter ßig ma s Ergebnis zu hoch aus
ſein. Aber der beſſere Sturm Dürrenbergs hat

ie Tore verdient. t eter (Tollwitz) amtierte korrekt zur Zufriedenheit beider Mannſchaften.

Weitere Dürrenberger Siege
TSG. I b gewann über Großaörſchen 221 (2:0).

Die Dürrenberger „Reſerve“ gewann knapp, aber nicht
unverdient. Die Gä kamen erſt auf, als Dürrenberg
unvorteilhaft umgeſtellt hatte. II A-Jugend--Groß-
görſchen 1A 4:0; Dürrenberg A lJugend ſpielte
Weißenfels Blau-Gelb 0 0 und Be Jugend gewann
gegen Blau-Gelb B 3-0.

Soldatenelſ Betr. Wintershall AG. 4:7 (2:4).
Das am Sonnabend durchgeführte u r

piel zwiſchen einer Soldatenelf und der Betriebsgemein
chaft Vintershall AG. endete mit dem Siege der Zivi
liſten. Bei den Soldaten zzhet Mittelläufer Zimmermann,
während bei den Fäſten Linksaußen ein t v und

r Spiel zeigte. Schiedsrichter Gabbert (96 Halle)

meiſterſchaft längſt feſtſteht, zur Klaſſenmeiſterſchaft
und den Aufſtieg. Aber von Neumark hatte man
erwartet, daß ſie ſich kämpferiſch weit mehr
einſetzen würden. Das war in dieſem Spiele nur
ſtreckenweiſe der Fall. Vor allem erſt in den
chlußminuten, in denen auch das Ehrentor er-

zielt wurde. Beſonders vom Angriff hatte man
ſtärkeren Einſatz vor dem Preußen-Tor erwartet.
Vor dem Wechſel wurden da zwei Gelegenheiten
ausgenutzt, die Tore hätten werden müſſen,
wenn und einmal knallte ein Schuß von
Ka m die PreußenLatte. Das war wirklich
Pech. Aber 377 die n unddas Schlußdreieck ſchienen ern dem Angriff
Neumarks z u ſtark zu ſein. r allem waren es
Verteidiger Franke und Mittelläufer Heinz,
die vielen gegneriſchen Angriffen rechtzeitig Ein
halt geboten.

So lebhaft das Spiel begann, ſoſehr ebbte es
ab. Schon in der 1. Minute kam Preußen durch
Wanns zum 1. Tor und in der 5. Minute ver
wandelte Semper eine genaue Flanke von Al
brecht mit dem Kopf zum 2. Treffer. Die Merſe
burger ſpielten mit Wind und in den erſten 20
Minuten durch beſſeres und flacheres Zuſammen
ſpiel auch überlegen. Dann kam Neumark auf,

ohne aber das etwas zu hohe Spiel fallen zu
laſſen. Nach dem Seitenwechſel hatte Neumark
den Wind zum Bundesgenoſſen, und nun, da die
Preußen etwas vorſichtig ſpielten, griffen ſie weit
mehr an als auf der Gegenſeite die Preußen, die
trotzdem aber nie in eine Rolle des Unterlegenen
kamen Man hatte immer den Eindruck: reifer und
zweckmäßiger ſpielen die Merſeburger und Neu-
marks Angriff kämpft zuwenig um Erfolge!
So waren keine Treffer zu erzielen. Noch einmal
kamen. Man hatte immer den Eindruck: reifer und

urg--Sportv.

Bann 398, 4,55 m; 3. Jnge Schulz, Bann 36 4 m.
ioo m BDM.: Obergaumeiſterin Ruth Marx, Bann 300,
13,4 Sek.; 2. Marianne Hühnchen, Bann 108, 13,6 Sek.:
J. Jnge Beyer, Bann 36, 13,5 Sek. 100 m BDM.-Werk:
1. Siegerin Erika Junghans, Bann 208, 12,8 Sek.

Jugendturnier in Tollwitz
Veranſtalter wurde auch Sieger.

Unter der Leitung des Spielleiters Neidhardt veran-
ſtaltete der Sportverein Tollwitz ein Jugend-Fußballturnier,
das zu einem vollen und ſchönen Erfolge wurde. Beteiligt
waren: Piſſen, Preußen erſeburg (2 A-Jugend), Lützen
und Tollwitz. Am Sonnabend ſpielten Tollwitz gegen en
1 1 und Preußen unterlag gegen Be mit 0 3. Am
Sonntag kam es alſo zu folgenden Paarungen: Troſtrunde
Preußen Lützen und Seiegerſpiel Piſſen-Tollwitz. Jm
Spiel der Verlierer zeigte Eintracht Lützen ein ſehr auf
opferndes Spiel, ſo daß Preußen mit 5:1 geſchlagen
wurde. Das Endſpiel zwiſchen Tollwitz und Piſſen endete
mit 2:1 für Tollwitz. s war ein ſchönes Jugendſpiel
und getragen vom Geiſte jugendlicher Kameradſchaft. uch
mit den Leiſtungen konnte man zufrieden ſein. Turnier-
eger wurde aiſo Tollwitz, 2. Piſſen, 3. Eintracht
ützen, 4. Preußen Merſeburg.

Jm Rahmen des Turniers
ſiegte Tollwitz J über eine Soldatenmannſchaft mit
321 (1:0),

in der als Mittelläufer Jeſſe (VfL. Merſeburg) mit
wirkte. Tollwitz ging durch Döll mit 10 in Front.
Dann köpfte Specht in feiner Manier einen Bomben
ſtrafſtoß von Jeſſe aus dem Tore. Wicke erhöhte ſchließ
lich auf 2:0 und Heſſe durch einen verwandelten
Handelfmeter auf 3:0. eit in der zweiten Halbzeit
kamen die Soldaten durch einen von Jeſſe eingeleiteten
guten Angriff zum verdienten Ehrentor. Bei Tollwitz
führte ſich als neuer Torwart der bisherige Linksaußen
Der ut ein. Sehr gut war Linksaußen A. Zeißing.

ie Schiedsrichter« aus Bad Dürrenberg amtierten zur
Zufriedenheit.

Jm Endſpiel um den Reichsbund-Pokal ſiegte
in Augsburg Bereich Bayern mit 3:1 (1:0) über
Bereich Sachſen verdient dank beſſerer Geſamt-
leiſtung, geſchloſſener Abwehr und dem beweg-
licheren Angriff.

ſteigen ab
in die Bereichsklaſſe auf

Worte. Hilprecht hatte Hand im Strafraum
gemacht. Franzke verwandelte den Elfmeter
unhaltbar zum 3: 0. Und

jetzt erſt begannen die Gäſte zielbewußker zu
kämpfen. Vor allem war es immer der kleinehohferd, der „einen Gang mehr einſchal

tete“. Seine prächtige Vorarbeit führte 10 Mi-
nuten vor dem Abpfiff auch zu einem redlich
verdienken Tor durch Kanitz.

Einmal „roch“ es nach einem 2. Erfolg. Aber
Preußen verteidigte gut, ſpielte nun wieder auf
merkſamer und ließ keinen Treffer mehr zu.
Hochkirch, VfL. Merſeburg, war ein aufmerk-
ſamer Spielleiter. Beide Gegner re ten ſich
einer fairen Spielweiſe. Bei Neumark ſpielte ſeit
acht Wochen zum erſten Male wieder Linksaußen
Reinsberger mit. Bei Preußen e tenGünderoth, Weiſe und Ehrhardt. Preußen II
egen Neumark II 2:5, beide A-Jugendmann-
chaften 5: 1 für Preußen.

Klarer Sieg der Wallendorfer
Altranſtädt mit 5:1 (3: 1) geſchlagen.

Die Altranſtädter eröffneten den Kampf mit ihrem
(einzigen) Treffer. Stier Wallendorf ſorgte aber bald
für den Ausgleich und ſchon in der 15. inute brachte
Halbrechter Oelſchläger den Führungstreffer an. Noch
vor dem Wechſel erhöhte Stier auf 3:1. Jn der
70. Minute erzielte Mittelſtürmer Schröder den4. Treffer und Mittelläufer Bornemann ſtellte mit
einem 5. Tor das Endergebnis her. Altranſtädt verſchoß
beim Stande von 3:1 einen Elfmeter und hatte nur e
Mann im Felde. Der Sieg der Gaſtgeber war verdient.
Schiedsrichter Kohſe (099) leitete korrekt.

Unentſchieden wäre gerecht geweſen
Sportring Mücheln--Soldatenelf 2:1 (2:0).

Mit 2:1 (2:0) gewann Sportring Mücheln en
FußballFreundſchaftsſpiel über eine Soldatenmannſchaft,
die durchweg aus großen Lage Spielern beſtand, denen
lediglich noch das Eingeſpielt
hätten die Soldaten verdient gepget Metz ner und
Harniſch hatten Mücheln mit 2:0 in Führung gebracht
und in der Mitte der zweiten Halbzeit ſchoſſen die wacker
am enden Soldaten ihr redlich verdientes Ehrentor und
drückten auf ein Unentſchieden, das ihnen aber verſagt
blieb. Eckenverhältnis 10 9 für Mücheln

0 6- Niederlage 3 0-Sieg!
Zwei Spiele der 99er-Reſerve gegen Beunga.

Am Sonnabend ſpielte die Reſerveelf des SpV. 1899
Merſeburg in Beund. Leider nur mit neun Mann
Die 0:6 (0: 1)- Niederlage der Merſeburger iſt damit er
kiärlich, ohne etwa die guten Leiſtungen von Beuna 1946
ſchmälern zu wollen. Beide Mannſchaften erledigten dann
am Sonntag ein Revachefrig auf dem 99er Platz. Dies
mal ſiegte 99 mit 3:0 (3:0), wobei Roßburg allein
2 Tore ſchoß, u. a. auch einen Elfmeter. Jn der zweiten
Halbzeit machten ſich bei beiden Mannſchaften die Strapazen
des Vortagsſpieles bemerkbar.

BfL. auf dem Wege zur Bannmeiſſterſchaft
Schotterey wurde 3:0 (1:0) geſchlagen.
Auf dem 99er Platz fand das Vorrundenſpiel zur

Bannmeiſterſchaft zwiſchen VfL. und Schotterey A- Jugend
ſeine Erledigung. Die körperlich kräftigen Gäſte machten
anfangs den BlauWeißen viel Arbeit. Nach dem Seiten
wechſel aber ließ die Kampfkraft nach. VfL.s beſſere
Technik ſetzte ſich erfolgreich durch. Dabei rig fV.
ohne ſeinen beſten Mann, Heſſelbarth, der bei den
Gebietsmeiſterſchaften in Halle tätig war.

Die letzten Vier
Rapid, DSC., Schalke und Waldhof.

Jm Kampf um die Deutſche n
ſchaft ſind nunmehr alle vier Gruppenmeiſter feſt
geſtellt. Die geſtrigen Ergebniſſe:

Union Oberſchöneweide--Rapid Wien 1:3.
Schalke 04-—Fortung Düſſeldorf 1:1.
Waldhof Mannheim--Offenbacher Kickers 4:0.
Kickers Skuttgart--1. FC. Nürnberg 2:0.
Rapid Wien, DSC. und Waldhof ſind alſo

Abteilungsmeiſter, Schalke 04 müßte ſchon mit
0 7 gegen Mülheim verlieren, wenn ihm dieſe
Meiſterſchaft noch verlorengehen ſollte.

ein fehlte. Ein Unentſchieden
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gelernt werden kann.
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Handball im Leunga-Stadion
TV. KötzſchenBeuna unterlag dem TuSpV. Leunag nur 5:8 (3:2)

In dieſem Handballſpiel, das im Rahmen des
Kinderwerbenachmittags im Leuna-Stadion aus-
Sargyr wurde, ſiegte der TuSpWV. nach ſchwerem

ampf mit 8:5, nachdem die Kötzſchen-Beunger
beim Wechſel mit 3:2 in Führung lagen. Leunas
Mannſchaft ſtand wie folgt: Mayer; Kalsdorf,
Schnell; Graf, Kroll, P. Müller; Diekverner,
Güttel, Sperling, Steiner I, Steiner II. Das
Spiel war recht ſchön und intereſſant, da die
Gäſte nach der angenehmen Seite überraſchten.
Das Tempo war bei der herrſchenden Hitze enorm.
Güttel ſtand zuerſt als Verteidiger. Als er in
den Angriff aufrückte, klappte es endlich in der
Sturmreihe.

Güttel ſpielle wie in ſeiner Glanzzeit.
Sperling hatte Muße, auch hinten mit auszu-
helfen. Zahlenmäßig iſt das Ergebnis zu knapp
ausgefallen. Denn Leuna hatte eine große An-
zahl Latten- und Pfoſtenſchüſſe zu verzeichnen.
Die Kötzſchen-Beunger Mannſchaft verdient hohes
Lob. Es waren meiſt junge Kräfte, die in ihr
mitwirkten.

Weitere Spiele im Stadion: TuSpV. A-Jugend
gegen TVg. Merſeburg A 4:8 (225); bei den B-Mann-
ſchaften ſiegte ebenfalls die „„Turneriſche“, hier allerdings
mit 17:1 (8 0) recht hoch, da die Leunger körperlich den
gegneriſchens Kameraden nicht gewachſen waren; II A-Jugend
Leunas unterlag mit 10: 12 (0 8) gegen ATV. Spergau.

Feines Spiel unſerer Mädel
Untergau Merſeburg B gegen Mädelgruppe

Schafſtädt 5 1 (3: 0).
Die Merſeburger B- Mannſchaft ſiegte verdient. Da es

das erſte Spiel der Mädel war, ſchwand die anfängliche
Nervoſität erſt nach dem Seitenwechſel. Der Kampf ſpielte
ſich mehr vor dem Tore der Schafſtädter ab. Jm allge-
meinen muß geſagt werden, daß ſich alle 22 Mädel recht
wacker hielten und den jungen Schafſtädtern kann beſcheinigt
werden, daß bei weiterem ſyſtematiſchen Training noch viel

Der Grundſtock zu gutem Können iſt
vorhanden. Wir Merſeburger aber waren mit unſeren
Mädeln ſehr zufrieden. Merſeburg B ſpielte mit:

Vereidigung der Freiw. Feuerwehr
als kechn. Hilfspolizeitruppe. t

l. Lützen. „Nach den Durchführungsbeſtim-
mungen zum Geſetz über das Feuerlöſchweſen
vom 24. 10. 1939 iſt die Freiw. Feuerwehr eine
techniſche Hilfspolizeitruppe für Hilfeleiſtung bei
öffentlichen Notſtänden aller Art. Sie iſt eine
gemeindliche Einrichtung und hat im Auftrage
des Ortspolizeiverwalters insbeſondere die Ge
fahren abzuwenden, die der Allgemeinheit oder
dem einzelnen durch Schadenfeuer drohen, und
die Aufgabe zu erfüllen, die ihr zur Durchführung
des Luftſchutzes geſtellt ſind.“

Zu dieſer Vereidigung war die Lützener Wehr
am Freitag zu einem beſonderen Appell angetreten. Der ſegvertretende Wehrführer, Brand-

meiſter Walther, konnte dem Kreisführer
Heinecke 61 Mann der aktiven Wehr melden,
während weitere 22 Mann im derzeitigen Wehr-
dienſt abweſend waren.

Brandmeiſter Walther begrüßte in den gaſt-
lichen Räumen des „Bayriſchen Hof“ die Gäſte:
Ortsgruppenleiter Goſpodarek, Bürgermeiſter Pg.
Dorn, Stadtoberinſpektor Hädrich, den Kreis-
führer Heinecke, Bad Dürrenberg, und den ſtell
vertretenden Kreisführer Schmitt, Leuna. So-
dann verwies noch einmal in kurzen, eindring-
lichen Worten Bürgermeiſter Dorn auf die ein
gangs erwähnte geſetzliche Neuregelung und deren

otwendigkeit und nahm als Ortspolizeiverwalter
dem derzeitigen Wehrführer, Brandmeiſter
Walther, den Eid ab, welcher ſodann die Ver-
pflichtung der geſamten Wehr vornahm. Mit
einem Gruß an den Führer und dem Geſang der
Nationalhymnen fand dieſe weihevolle Verpflich-
tung ihren würdigen Abſchluß. Stadtober-
inſpektor Hädrich brachte in verkürzten Auszügen
noch einmal die wichtigſten Punkte der Dienſtvor-
ſchriften und führte den Kameraden die Rechte,
welche ſie ſich mit Stolz erwarben, aber auch die

Hörold; Fährmann, Rais; Egert, Prager, Ziege; Wachs-
muth, Kelkmer, Petermann, Horn, Löwe, die Schaf
ſt ädter ſtellten folgende Eif: Fromm; Holze, arx;
Brühl I, Berger, Brähl II; Ritter, Hofmann, 5Schlegel,
Schäfer, Popendicker. Eines muß noch erwähnt werden:
der Kampf unſerer friſchen Mädel war immer angenehm.

Soldatenmannſchaft gegen Betriebsgem.
Wintershall AG. 19:7 (9:4).

Jn der erſten Halbzeit dieſes Handballſpiels zeigten die
Gäſte ſchöne Kombinationszüge, jedoch gingen die Soldaten
mit 9:4 in die Halbzeit. Bei den Gäſten war der Mittel
ſtürmer beſter Mann. Nach dem Seitenwechſel hatten die
Soldaten mehr vom Spiel; ſie ſchoſſen noch 10 Tore, denen
die Gäſte nur 3 Treffer entgegenſetzen konnten. Bei den
Soldaten erzielte die meiſten Tore Narrog.

Das Handballſpiel zwiſchen einer Soldakenelf und RAD.
Merſeburg mußte wegen Dienſtverhinderung ausfallen.
Das Spiel findet ſpäter ſtatt.

„Schwarzgold' ſiegte mit 10 Längen
Triumph der Schlenderhaner im Großen Deukfſch

landpreis der Dreijährigen.
Jm deutſchen Galopprennſport iſt die wichtigſte Ent

ſcheidung des Jahres in Hamburg gefallen. Der
Große Deutſchlandpreis der Dreijährigen vereinte trotz
des Krieges in gewohnter Weiſe die geſamte Elite dieſes
Jahrganges am 2400 Meter Start im Kampf um die
höchſte Ehre, die der Rennſport zu vergeben hat. Das
Rennen endete mit dem erwarteten Siege der großartigen
Alchimiſttochter „Schwarzgold“ unter Jockey G.Streit vor dem Stallgefähtlen Samurai, Ellerich und

Ad Aſtra. Die Stute war nicht einen Augenblick in
Gefahr und gewann im Handgalopp mit nicht weniger
als zehn Längen. Ebenſo ſicher hielt Samurai das übrige

l mit fünf Längen.
riumph der Schlenderhaner Zucht. Nur mit Mühe er-

kämpfte ſich Elkerich den dritten Platz, ſonſt hätten die
Träger der rotblauen Jacke die erſten drei Plätze belegt.
Schlenderhan hat ſich damit die führende Stellung im
deutſchen Galopprennſport und in der Vollblutzucht ge
ſichert.

S Landkreis Merſeburg
Pflichten, die ſich hieraus ergeben, vor Augen,
und mahnte zu ſteter Diſziplin gegen ſich, ſeine
Kameraden und einem guten Verhältnis zwiſchen
Führer, Unterführer und Mann.

Abſchließend warf Kreisführer Heinecke einen
kurzen Rückblick auf die Vergangenheit des Feuer-

löſchweſens und brachte zum Ausdruck, daß ihr
uneigennütziger Einſatz auch in den Jahren ſchwer-
ſter Erniedrigung uns wohl jetzt den beſten Dank
nicht verwehrt, indem man auch heute den Ein
ſatz am gleichen Platz zu werten weiß, denn
ein guter Feuerwehrmann muß auch ein guter
Nationalſozialiſt ſein, das ſoll aller Schwur zum
Tag der heutigen Verpflichtung ſein, an der
Schwelle einer großen Wende für unſer Volk.

Fürſorge für WHW.-Betreute.
l. Lützen. Wir machen die WHW.-Betreuten

auf die im Anzeigenteil unſerer heutigen Aus-
gabe veröffentlichte Bekanntmachung des Orts-
beauftragten für Lützen und Meuchen beſonders
aufmerkſam.

Sperrgebiet Oberklobikau.
i. Oberklobikau. Wie der Landrat bekanntgibt,

iſt unter dem Rindviehbeſtand des Bauern
A. Brandt in Oberklobikau amtstierärztlich derAusbruch der Maul- und Klauenſeuche eſtgeſtellt

worden. Die Gemeinde Oberklobikau wurde da-
her zum Sperrgebiet erklärt.

KRund ums Schkenuditzer Kleeblaft

Waldlau; der Betriebe
zb. Schkeuditz. Jn der vergangenen Woche

wurde hier der Waldlauf der Betriebe durchgeführt,
der am Sonntagvormittag nun mit dem Waldlauf
der Mannſchaften ſeinen Abſchluß fand. Um 8 Uhr
waren die Mannſchaften im „Waldkater“ zur
Stelle. Bezirksſportwart Pg. Richter begrüßte

Ad Aſtra vervollſtändigte den

m

die Arbeitskameraden und Arbeitskameradinnen.
Er erklärte, daß ſie angetreten ſeien, um jetzt den
zweiten Teil des von Dr. Ley für das ganze Reich
angeſetzten Waldlaufes der Betriebe durchzuführen.
Trotz der guten Beteiligungsziffer verhehlte er
nicht, daß noch eine ganze Reihe von hieſigen Be
trieben wohl hätte dabei ſein können, denn der
Zweck ſei ja, durch den Lauf in friſcher Waldesluft
den Körper zu erholen und zu ſtärken für die Ar
beit des Alltags. Darüber hinaus diene er der
Feſtigung der Kameradſchaft untereinander.

Jm einzelnen wurden folgende Ergebniſſe
erzielt:r Waldlauf der Gefolgſchaften (1000 Meter):
1. Siebel Flugzeugwerke, Werk Schkeuditz 199
Teilnehmer; 2. Vedag 78 T.; 3. Sternen- Brauerei
38 T.; 4. Schäfer K Kirſch 17 T.; 5. Nagel Co.
16 Teilnehmer; zuſammen 348 Teilnehmer.

II. Waldlauf der Mannſchaften (2000 Meter):
1. Siebel-Flugzeugwerke 2. Mannſchaft 7,40 Min.
(Mattheis, Koch, Zuſe, Dlubeck, Böhlert, Störr);
2. Vedag 7,48 Min. (Lizon, Werchau, Kohnle,
Geiſel, Ortmann, Schubert Edg.); 3. SiebelFlug-

1. Mannſchaft 8,01 Min. h
chmidt, Ullrich, Kupa, Fröhlich, Kulf); 4. Schäfer
Kirſch 8,01 Min. (Lachmann, Henſel, Zmyſlony,

Jacob, Schumann); 5. Nagel K Co. 8,39 Min.
(Lutze, Sachſe, Dr. Herrmann, Schubert, Kühn,

Donau); 6. Sternen- Brauerei 8,58 Min. (Nebel,
Strehlitz, Hühne, Hoppe, Welz II, Ballin, Rühl-
mann).

FrauenWaldlauf (800 Meter): 1. Mitteldeutſche
Strickwarenfabrik 3,25 Min. (Naumann, Hertwig,
Standfuß, Schott, Häniſch, Forpinge Schatz);
2. Landesheilanſtalt e 1. Mannſchaft
3,32 Min. (Keilhoff, E. Troitzſch, K. Troitzſch, Thilitt,
Punde).

1555 M. wurden in Schkeuditz geſammelt.
z. Das Geſamtaufkommen aus der erſten

Reichsſtraßenſammlung für das Kriegshilfswerk
des Deutſchen Roten Kreuzes hat in der Stadt
Schkeuditz den Betrag von 1555,41 Mark er-
bracht. Es entfallen auf die Ortsgruppen
Schkeuditz-Altſtadt 469,64 M., Schkeuditz-Nord
523,61 M. und Schkeuditz-Oſt 562,16 M. Wir
hoffen zuverſichtlich, daß die kommende Samm-
lung für unſere Verwundeten ein noch höheres
Ergebnis bringen werde. Wir wollen gern und
freudig geben, damit die, die für uns ſich ein-
ſetzen,
Pflege haben können.

ad dürrenberg

Bezugſcheinſtelle nimmt keine Ankräge an.
s. Der Bürgermeiſter in Bad Dürrenberg gibt

amtlich bekannt, daß Anträge auf Spinnſtoff- und
Schuhwaren in der Woche vom 1. bis 6. Juli d. J.
in der Bezugſcheinſtelle nicht entgegengenommen
werden.

W AnsdemGeſſeitalg k.

Abſchiedsfeier der Rückgeführten
in Anweſenheit des Kreisleiters.

go. Mücheln. Nach dem Abſchluß der glor-
reichen Waffenerfolge in Frankreich ſchlägt auch
bald die Stunde der Rückkehr für unſere Saar-
länder. Da die erſten bereits in den nächſten Tagen
in ihre Heimat zurückkehren, fand am Sonnabend
im „Schützenhaus“ eine Abſchiedsfeier ſtatt.
Stimmung lag über dem dvichtgefüllten, mit
Fahnen, Grün und Blumen geſchmückten Saal, in
dem ſich die Saarländer mit ihren Quartiergebern
zuſammengefunden hatten. „Deutſch iſt die Saar“
erklang es ſchmetternd durch die Kapelle Mehls,
Querfurt. Nach einem Vorſpruch
muß leben“ ergriff der Ortsbeauftragte der Saar-
länder, Pg. Berger, das Wort. Er begrüßte
zunächſt die Anweſenden, inſonderheit den Kreis-
leiter Pg. Borner, die Ortsgruppenleiter Pg.
Dietze und Lauter, Stadtrat Nagel als
Vertreter der Stadt, die Ortsfrauenſchaftsleiterin
Pgn. Seiler und den Gaubeauftragten des
Saargebietes, Pg. Wernecke. Dann gab er
einen Rückblick auf das vergangene Jahr, wo die
Rückführung der Saarländer in die vorgeſehenen

im Falle der Verwundung die beſte

„Deutſchland

Gebiete erfolgte, die ſich, im Gegenſatz zur Flucht
der franzöſiſchen Bevölkerung, geordnet vollzog.
Groß war aber bei allen die Freude, als der Erle
des Führers vom 25. Juni bekannt wurde. Der
Redner ſtattete den Dank an alle ab, die helfend
eingegriffen haben und das Leben auch hier ſo
angenehm wie möglich zu machen verſuchten, und
ab der Hoffnung Ausdruck, doß die Müchelnerba einmal die Saarländer mit „KdF. auf
uchen würden. Mit einem „Sieg-Heil! auf den
Führer ſchloß er ſeine Ausführungen. Nach ihm
ſprach der Gaubeauftragte Pg. Wernecke. Er
übermittelte zunächſt die Grüße des GauleitersBürckel. Die Fra e: „Wann kommen wir hemm?

liogt jedem Saarländer jetzt am Herzen. Pg. Wer
necke legte dar, daß bei einzelnen noch u it
vergehen werde, da in den geräumten Ortſchaften
ja erſt die Induſtrie und das tägliche Leben wieder
in Gang geſetzt werden müſſen. Der Saarſieg war
ſeinerzeit eine Folge der großen Diſziplin, an die
er auch jetzt appelliere. Er ſchloß mit einem Gedicht
in Saarländer Mundart, das die Zuverſicht reizend
ausdrückte.

Die Kapelle Mehls verſchönte den Abend durch
ſchneidige Märſche, und die NSG. „Kraft durch
Freude des Gaues Halle Merſeburg ſorgte unter
dem Motto „Kunterbuntes Allerlei macht Freude
und von Sorgen frei“ für eine fröhliche Stimmung.
Auch fand eine Verloſung allerlei von Saarländern
eſtifteter Gegenſtände und eine amerikaniſche
erſteigerung zum Baſten des Kriegshilfswerkes

des Deutſchen Roten Kreuzes ſtatt. Es konnte der
en Betrag von 255,85 M. abgeführt werden.
Dem Ortsgruppenleiter Dietze wurde als Zeichen
des Dankes eine handgeſchnitzte Säule mit Adler
überreicht. Da es an dieſem Abend keine Polizei
ſtunde gab, blieb man bis zum Morgengrauen fröh-
lich zuſammen.

Für Tapferkeit vor dem Feinde.
g. Mücheln. Der aus Mücheln ſtammende Feld

webel Martin Wehle, der Sohn des Tiſchler-
meiſters Max Wehle, wurde für Tapferkeit vor
dem Feinde mit dem Eiſernen Kreuz II. Klaſſe
ausgezeichnet.

Konzert zugunſten des DRK.
go. Am Sonntagabend fand im „Schützen-

haus“ S des Kriegshilfswerkes vom Deut
ſchen Roten Kreuz ein Konzert ſtatt, das von der
HJ.-Bann-Kapelle Querfurt in überaus anſprechen-
der Weiſe durchgeführt wurde. Ein gutes Pro-

ſchuf einige ſchöne Stunden. Ein gut-
eſuchtes Haus ſpendete verdienten Beifall.

Abſatz von Speiſeöl.

Querfurt. Der Landrat veröffentlicht in der
heutigen Ausgabe Beſtimmungen über die Ab-
gabe von Speiſeöl, die genau eingehalten wer-
den müſſen.

Werner-GerhardtFeierſtunde in Zeitz
Der erſte Blutzeuge der nationalſozialiſtiſchen

Revolution in unſerem Gau war der Hitlerjunge
Werner Gerhardt. Heute ſteht Deutſchland
geſchloſſen im Kampf um ſeine Freiheit und um
ſein Recht. Jn dieſem Schickſalskampf, der über
ein Jahrtauſend entſcheiden wird, haben viele
tapfere Soldaten unſeres Reiches ihr Leben zum
Opfer bringen müſſen. Sie brachten uns den Sieg
über Frankreich, und in neuem Einſatz wird die
Entſcheidung zwiſchen uns und unſerem größten
Feinde, England, kommen. Am Anfang dieſes
Freiheitskampfes, der uns bald das Deutſchland
des kommenden Jahrtauſends bringen wird ſtand
jenes erbitterte Ringen der Kämpfer, die, um den
Führer geſchart, alles für die Jdee Adolf Hitlers
und für Deutſchland einſetzten. Viele von ihnen
haben wie Werner Gerhardt ihr Leben dahin-
gegeben. Sie bleiben darum unvergeſſen.

So galt die ſtille Feierſtunde am Sonn-
tag am Grabe des gefallenen Hitlerjungen, der
am 30. Juni 1932 in Zeitz ſein Leben ließ und
dort ſeine letzte Ruheſtätte Wluenrn hat, allen
Toten der Bewegung. Jm Beiſein der Mutter
Werner Gerhardts legten Obergebietsführer
Reckewerth, Kreisleiter Heidkamp im
Auftrage unſeres Gauleiters und die Führung
der HJ. des Bannes und Untergaues Zeitz Kränze
nieder. Währenddeſſen marſchierte eine Ehren-
abordnung der HJ. zu der Mordſtelle, wo am
Ehrenmal Kränze der Kreisleitung und der Hitler-
jugend ebenfalls niedergelegt wurden.

aus Bad Dürrenberg.

vollen Mitarbeiters in Ehren halten.

Bei den Kämpfen im Weſten fiel in treuer Pflicht-
erfüllung für Führer und Reich unſer Arbeitskamerad

Bernhard Klöppel

Wir werden das Andenken dieſes jungen hoffnungs-

Betriebsführung und Gefolgſchaft

des Ammoniakwerkes Merſeburg.

Friſeur
gehilfe

und Friſeuſe ſtellt
ſofort od. ſpät. ein

Otto Obirei,
Merſeburg,

Lauchſtädter Str. 21
Annelieſe

am Sonnabendnach
mittag auf dem
Wege Breite bis
Steinſtraße eine
lila Mappe mit
ſämtlichen Lebens-
mittel- u. Kleider-
karten. Abzug. bei

H. Steinbrück,
Merſeburg,

Steinſtraße 16.

Stellen- r ao enAb morgen 6.00 u. 8.30 Uhr
Krteninalkommeisſſar

EVCk
Uuhlig PaulKlinger Herb. Wilk Alex.

Engel H. Büttner Herb.
Verloren Hübner Dorit Krehsler

Ein geheimnisvoller
winterlichen Hochgebirge iſt der
Auftakt einer feſſelnden Kriminal-
affäre, die den jungen, beherzten
Kriminalkommiſſar Eyck als Men-
ſchen und als Beamten in drama-

tiſche Konflikte ſtürzt

Aktuelle Wochenſchau
Siegeszug durch Frankreich!
Unſere Truppen in Paris!

Stempelu.Schilder
jeder Art liefert preiswert und ſchnell
Werbungsmittler Joh. Timpert
Merſeburg, Kleiſtſtr.9 (1.Et), Ruf 2709

Dichtſpiele von hente!
Wir müſſen verlängern!

j 320onne: 5.30, 8. 16 Uhr

Ein Robitnſort.“ (Jugendfrei.)
Achtung Hausjrauen!

Bettfedern
Komme Ritiwoch,
den 3. 7., z. Wochen
markt. Stehe auf d

Mord im

Grünemarkt.
M. Kroſchke.

Centrum: 6.00, 8.20 Uhr
„eKetßes Bint.“ (IJugendfrei.)

union: 6.00, 8.30 Uhr
„Menſchen, Tiere, Senſationen.“ (Jugendſr.)
(Dienstag letzter Tag.)

und die neueſte Kriegswochenſchau

Wer inseriert, verkauft

Kriegswinterhilfswerk.
Alle Familien werden gebeten, die unge-

nützten Brotkartenabſchnitte aufzuheben und
den Blockwaltern der NSV. am Sonntag, dem
7. Juli, in die Sammelbüchſen mitzugeben!

Achtung! W51W.-Betreute! Zur Ermög-
lichung der Einkellerung von Kohlen für das
Winterhalbjahr werden an die WHW.-Betreuten
Zuſchüſſe in Form von Wertſcheinen ausgegeben,
die nur von den Kohlenhändlern in Zahlung
genommen werden können.

Die Ausgabe von Wertſcheinen an die im
letzten WHW. laufend Unterſtützten findet am
Dienstag, dem 2. Juli, nachmittags ſtatt: Buch-
ſtaben A-- G von 16-17; H--P von 17--18;
03 von 18-19 Uhr.

Für Meuchen erfolgt die Ausgabe am 2. 7.
um 12 Uhr im Rittergut.

An Kinder können keine Wertſcheine abge
geben werden!

Lützen, den 19. Juni 1940.
Der Ortsbeauftragte für das KWS.

Querfurt
Betr.: Abſatz von Speiſeöl.

Nachſtehend wird auszugsweiſe die Anordnung
Nr. A 22 der Hauptvereinigung der deutſchen
Milch- und Fettwirtſchaft vom 13. 6. 1940 über
den Abſatz von Speiſeöl veröffentlicht:

Kleinverteiler.
S 1.

(1) Kleinverteiler haben beim Umtauſch der
mit Margarine bezeichneten Beſtellſcheine, Einzel-
abſchnitte der Reichsfettkarte oder Reiſemarken
bzw. anderer Bezugsberechtigungen gegen Bezug
ſcheine dem Ernährüngsamt anzugeben, welchen
Anteil der insgeſamt nachgewieſenen Fettmenge
ſie jeweils in Form von Margarine oder Speiſeöl
beziehen wollen.

(2) Für Margarine und Speiſeöl müſſen ge-
trennte Bezugſcheine ausgeſtellt werden. Bei der
Ausſtellung eines Bezugſcheines auf Speiſeöl iſt
zu berückſichtigen, daß an Stelle von 100 Teilen
per ine nur 80 Teile Speiſeöl bezogen werden
ürfen.

(3) Jſt die beantragte Speiſeölmenge geringer
als 25 kg, ſo iſt nur ein Bezugſchein über
Speiſeöl auszuſtellen. Bei größeren Speiſeöl-
mengen können zwei, in begründeten Ausnahme-

fällen mehrere Bezugſcheine für Speiſeöl aus
geſtellt werden. s

2.

Kleinverteiler, die im 2. Vierteljahr 1940
im Monatsdurchſchnitt weniger als 25 kg Speiſeöl
bezogen haben, dürfen Speiſeöl nur bei einem
Lieferanten beziehen. Kleinverteiler, die mehr
als 25 kg bezogen haben, dürfen höchſtens bei
zwei Lieferanten Speiſeöl beziehen.

(2) Speiſeöl darf nur durch Milchverteiler oder
Lebensmittel-Kleinverteiler an Verbraucher ab
ſi eben werden, ſofern ſie bisher Speiſeöl 1
ührt haben. Allen anderen Verteilern, z. B.

Metzgereien, Räucherwaren- und r
geſchäften, iſt die Abgabe von Speiſeöl an Ver
braucher nur dann geſtattet, wenn ſie bisher
bereits Speiſeöl an Verbrauchet verteilt haben
und der zuſtändige Milch- und Fettwirtſchaftsver-
band eine weitere Verteilung ausdrücklich zuläßt.

(3) Der zuſtändige Milch und Fettwirtſchafts
verband iſt berechtigt, in Einzelfällen Ausnahmen
von der Vorſchrift des Abſ. 2 zuzulaſſen.

g 3.
(1) Kleinverteiler, die bisher Speiſeöl bezogen

haben, können die nach S 2 zuläſſigen Lieferanten
nur aus ihren bisherigen Lieferanten auswählen.
Hierbei iſt tunlichſt der frachtgünſtigſte zu nehmen.

(2) Die nach Abſ. 1 getroffene Wahl haben die
Kleinverteiler binnen 2 Wochen nach Veröffent

lichung dieſer Anordnung dem. für ſie zuſtändigen
Milch und Fettwirtſchaftsverband mitzuteilen.

(3) Der zuſtändige Milch- und Fettwirtſchafts
verband kann entgegen der Wahl des Kleinver-
teilers einen anderen Lieferanten beſtimmen. So-
weit dadurch eine Verſchlechterung der Lieferungs
bedingungen für den Kleinverteiler eintritt,
hierzu die Genehmigung der zuſtändigen Preis
bildungsſtelle erforderlich.

S 4.
Kleinverteiler, die eine Verteilung von Speiſe
öl neu aufnehmen wollen, haben bei dem für ſie
zuſtändigen Milch und Fettwirtſchaftsverband
einen begründeten Antrag auf Speiſeölzuteilung
zu ſtellen unter gleichzeitiger Angabe der Firma,
die die Speiſeölmenge ausliefern ſoll. Ein An
ſpruch auf Speiſeölzuteilung beſteht nicht. Der
Milch und Fettwirtſchaftsverband beſtimmt bei
einer Speiſeölzuteilung gleichzeitig den Lieferanten,

8 5.
Ein Wechſel der nach Fs 3 und 4 gewählten

oder beſtimmten Lieferanten iſt nur mit Ge
nehmigung des für den Kleinverteiler zuſtändigen
Milch- und Fettwirtſchaftsverbandes zuläſſig.

F 26.
Auf Olivenöl findet die vorliegende Anord

nung keine Anwendung.

8 27.
Verſtöße gegen dieſe Anordnung werdenden geltenden Beſtimmungen beſtkaft nas

Querfurt, den 28. Juni 1940.
Der Landrat

Ernährungsamt
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